— 


Altpreuß 


Anzeiger für 


6— TT c ET 
ö eiger“) erſcheint werktägli d 
Diefed dia Kate Renee EEE a ede e e allen enen alten gg. ibn 


und 
* 


* 
Juſerti ans⸗Mufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt 


7 Gratisbeilagen: ug 


allen Poſtanſtalte 
die Expedition dieſer Zeitung. 


zonntagsblatt — „D en 
| une Pele den⸗Aufchlaß Med“ (äglich) | 
* N * 
Nr. 207. Elbing, Mittwoch, 


Volksſtimmung in Bayern. 
Aus München wird uns eſchrieben: ) 
nur einigermaßen der Mühe er Te 
- zwar beſonders in Oberbayern, wo die Fühlung 
in ſchen Volk und Herrſcherhaus intimer iſt als im 
orden oder in der Pfalz, das Volk zu ſtudiren, der 
wird ſehr bald die Entdeckung machen, daß zur Zeit 
in dieſem durch ſeine Anhänglichkeit an das ererbte 
Nane da mit Recht ſprichwörtlich gewordenen 
utſchen Stamme ein Zwieſpalt wuchert, der für den 
Völkerpſychologen ebenſo intereſſant iſt, wie für den 
Realpolitiker. Denn wie der Schatten einer unzer⸗ 
theilbaren Wolke ſchwebt noch immer die Katastrophe 
von 1886 über dieſem herrlichen Oberlande, verdüſtert 
den ſonſt ſo ſcharfen Blick des bayeriſchen Gebirglers, 
läßt ihm Urſache und Wirkung eines weltgeſchichtlichen 
Ereigniſſes in einander fließen und mit Hilſe jeiner 
lebhaften Phantaſie Ideen zuſammenbrauen, die mit⸗ 
e er A von dem bedeuten, was 

exakte Geſchichtsforſchung als Thatſa 
Es iſt dies genau derſelbe Prozeß. 8 
Bolten bene Prim Sagenkrelſe unſerer 
rwuchſen und welche i 
buntem Gemiſch Wahrheit und D N 40 
ander verſchmilzt. Wie aber ng. In, ei 
: 5 die 
er dleſe Heldengeſtalten keimen und ae in 
Bulk i te von den realen Verdienſten für das 
Ball, elelben ſich mitunter entwickeln, das läßt ſich 
20 x 0 modernen Geſtalten Ludwig und Quite 
dene BELLE" e Ba 
Soßtzehae Ki Ludwig II. im letzten 
Scenen ber et amſichtbat Kr 5 — 
und nur für ſich und ſeine Traumwelt * 
wirkte gerade dieſer geheimnißvolle Salter, ber 
Perſonlichteit verhüllte, wie ein Zauber auf die Seele 
— Volkes in den Bergen und Thälern des Südens. 
ie ſehr dieſer Zauber die ganze Anſchauungswelt 
des Gebirglers beherrſchte und verwirrte, bekundete 
ſich wohl am beſten dadurch, daß ſelbſt ſo ſchwe 
wiegende und das deutſche Natkonalgefühl ſo tief v 3 
letzende Fehlgriffe, wie der Verſuch, von den Dr * 
ein Darlehn von 40 Millionen gegen gewiſſe Zu- 
ſicherungen aufzunehmen, nicht im Stande waren, 
die Begeiſterung des Volkes für Ludwig II. 
nach ſeinem Tode abzuſchwächen. Diefe wie 
eine Autoſugeſtton wirkende Liebe und Anhänglichkeit 
an die Perſon Königs Ludwig II. hatte bis zu dem 
Bu: im Volke Wurzel geſchlagen, daß dasſelbe, wie 
Miene mach die Abdankung vorbereitet wurde 
e, einen Auſſtand . 
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Ja, es war wohl 
— das Leben an. 195 riet &n Traum geweſen 
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zimmer mit dem wunderbaren Blick mitte ar 
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ſchlanke Frau mit den großen Sehnſuchtsaugen a 
dieſe Augen — O ach, 
„Herrjeſes ja, 
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ja! Bott Lob und Hübner, alter Burſche, da biſt Du 
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losgehen!“ ank, nun kann der Skat wieder 


Das war der dicke Schultz, ſein Kolle 
N ge und 
nnelpbruber, der ihm bocherfreut auf die Schulter 
33 der wüßte — — — 
e tormlihe Gänſebaut überlief d 
en en Profeſſor 
188 N Gedanken an das homeriſche lin 


Yulg ausbrechen wü ö ö 
er bis 1 n würde, wenn er wü te, d 
batte über die Ohren verllebt war und har ar 
Ja. die Skata | 


f bende, die waren doch zu gemüthlich! 
8 er gleich d 
Hotel zum derten gh den Omnibus beſtieg, den das 


gab es überall Bekannte zu begrüßen. Der ſchwarze 


1 l 
Schröder, dem alten Kulſcher, d 
„Jott jet Dank, Herr Proſeſſor, 15 


da ſind! Ick habe immer an Sie 1 


Schade drum ! 


ausgenommen — ich ſage, alle dieſe pofitiven Ver⸗ 
dienſte Luitpolds vermögen das oberbayriſche Volk noch 
immer nicht über die Grenze einer ruhigen Hochach⸗ 
tung hinausdrängen. Dies läßt ſich bei keiner Ge⸗ 
legenheit beſſer beobachten, als bei öffentlichen Auf⸗ 
fahrten, z. B. gelegentlich des Oktoberfeſtes in Mün⸗ 
chen, bei welchem ſich ganz Oberbayern auf der There⸗ 
ſienwieſe Ren denzvons giebt. 

Ja, die Begriffsverwirrung dieſes treuherzigen 
Volkes geht zum Theil ſo weit, daß es glaubt, ſeinen 
Schmerz über den Verluſt ſeines vergötterten Märchen⸗ 
königs nicht beſſer dokumentiren zu können, als durch 
ſtillſchweigende Demonſtrationen gegen den durch die 
Verfaſſung beſtimmten Nächſtſtehenden. In jenen 
Sphären Bayerns freilich, welche auf Grund ibrer 
geiſtigen und politiſchen Schulung ſich durch derartige 
Romantik nicht beeinfluſſen laſſen, wird der Pflicht⸗ 
treue und dem Beſtreben des Prinzregenten, die 
Spuren jener unglücklichen Epoche zu verwiſchen und 
im eigenen Hauſe, wie in den Beziehungen zwiſchen 
Thron und Volk Ordnung zu halten, die Bewunderung 
nicht vorenthalten, welche der Regent zu beanſpruchen 
das volle Recht hat. Allein numeriſch ſind dieſe 
Männer gegenüber der großen Menge derart im 
Nachtheil, daß fie ſich in die Maſſe beinahe verlieren. 
Die Geſchichte wird einſt berufen und im Stande ſein, 
die richtige Linie zwiſchen poſitivem Verdienſt und 
romantiſcher Vergötterung zu zlehen; allein aus dieſer 


Gewißheit vermag das gegenwärtige Regime ſelbſt⸗ 


redend keinen Nutzen vorweg zu ziehen. 

Eine gewiſſe Verſtimmung gegen den Hof iſt nun 
bedauerlicher Weiſe ſeit allerneueſter Zeit ſelbſt in 
München zu beobachten, wo ſelbſt bis dato die ſtille 
und unermüdliche Umſicht des Regenten die weiteſt 
gehende Anerkennung fand. Seitdem durch die Hyper⸗ 
klugheit einiger übereifriger Elemente, die Preiſe der 
Königlicken Theater in einer für die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe nicht angebrachten Weiſe emporgeſchraubt 
wurden, ſo daß dem anſäſſigen Münchener der regel⸗ 
mäßige Beſuch der Kgl. Theater faſt unmöglich gewor⸗ 
den iſt, iſt ein Umſchlag in der Stimmung der Be⸗ 
völkerung deutlich erkennbar. Wer welß, welche Bes 
deutung die Königlichen Theater für das Geiſtes⸗ und 
Kunſtleben Münchens beſitzen, wird dieſen Umſchlag 
bei der Bevölkerung einer Stadt ohne Weiteres vers 
ſtehen, in welcher Kunſt und — Bier die beiden Pole 
ſind, um die ſich das ganze innere Leben dreht und 
wo z. B. vor Jahrzehnten einmal der Auffchlag des 
Bierpreiſes eine offene Revolte mit Demolirung 
von Brauereiinventar und fo weiter hervorrief. 
Durch dle genannte Finanzmaßregel ift die Gemeinde 
der geiſtigen Ariſtokratie Münchens gewiſſermaſſen 
in Bauſch und Bogen auf das Pflaſter geſetzt 
worden, und nur noch der Münchener „Protz“ ver⸗ 
xtag jetzt neben dem geldklimpernden „Fremden“ ſeinen 
Leichnam im Theaterfauteuile zur Schau zu ſtellen. 
Das einzig und allein vom Standpunkt des Theater⸗ 
kaſſirers zuſammengeſtellte Repertoir, das die albernſten 


Stücke nach Art der Partſer Boulevardtheater ſo lange! 
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dem Alten kräftig die Hand, da kam 
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und näherte ſich bis auf eine kleine 
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Es war doch gut daheim, wenn öhen⸗ 
ſiimmung mit dem Traume von N Nee 
unſanft durch den dicken Schultz. durch Schröder, 
Mahlmann und Jette Dippel geſtört war, und wenn 
auch das Raſſeln und Holpern des Omnibus über 
das ſchlechte Straßenpflaſter durch die Gaſſen und 
winkligen Gäßchen des Städtchen daran mahnte, daß 
er fi nicht mehr in der Reglon der Adler befände. 
it Nabrbaftig, da ſtand Frau Bäckermeiſter Lüdecke 

7 der großen, weißen Schürze und den rothen, 
uns fenen Armen genau ſo unter der Ladenthüre, 
ja ie bei feiner Abſabrt geftanden, da ſaß der 
= ge Pfarrer Cramer mit ſeiner kleinen, reſoluten 
105 Paſtor'n auf dem Bänkchen im Vorgarten, als 
Fa er der der ha ile der e 
e hatte imme en 

e zu enorm billigen Ps af ge 
Feen vor dem Friedens denkmal prügelten ſich 
die Straßenbengels, während der kleine, hinkende 
1 9 Pletſch eben die Petroleumlampen an⸗ 
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Wie traulich, wie heimiſch war das Alles! Wie 
maleriſch das alte, krumme Städtchen mit der weichen, 
grauen Abendluft und den blaſſen Sternen über ſeinen 
hochgiebligen Dächern, mit dem leiſe fallenden Laub 
ſeiner bochſtämmigen Kajtanien und Linden in der 
Hauptſtraße, mit dem wehmüthig welken Roſenduſt, 
der aus allen Gärten wette, nun feinen guten, braven 
ee a alle das Herz auf dem rechten 

. n je au ü 
und kleinſtädtiſch waren. ern 

Ach ja -— Ichredlich ſpießbürgerlich und beſchränkt 
in ihren Anſchauungen und Vorurtheilen! 

Was werden fie ſagen zu feiner Bergfee mit dem 
zerriſſenen Herzen, mit den dunklen Lebensſchickſalen, 
mit dem Ibſen'ſchen Frauenbefreiungsdrang, mit dem 
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der Platz, zu 1 
mittelte Bruch mit längſt Gewogntem und Eingelebtem, 
ift leider dazu angeth 


Heldenkalſer Wilhelm in jenen traurigen Tagen von 
und durch loyal bezeichnete ober⸗ 
bayeriſche Volk ſich zur Zeit in einer pſychologiſchen 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 4. Sept. 

Ausweiſung von Landſtreichern und Bettlern. 
Nach dem Freizüglgkeitsgeſetze kann bekanntlich der 
Aufenthalt in einem Bundesſtaate ſolchen Perſonen 
untersagt werden, die innerhalb der letzten zwölf Monate 
wegen wieberholien a wiederholter Lands 
V 

eine ſehr N — Daher hat jetzt der 
Bundesrath, wie der di ertung berichtet wird, 
ſich dabin geeinigt, daß die Ausweiſung ſolcher Per⸗ 
ſonen aus dem Bundesſtaate immer nur für die Dauer 
In me e 

E 

A ken un die Ausgewleſenen in dem Hur 1 
5 "ie ſich begeben, die Staasgangebörtdeef gte 
ſiben, daß von ſtrengeren landesrechtlichen 8 
gane l en de ke d dene 

er ahre in⸗ 
fil der Ausweiſungen und der Annahme 5 es 
anderen Bundesſtaat die We de in dieſem 
Punkte noch immer als in Kraft ers ch anzuſehen⸗ 
ben . 8 Vertrages vom 15. Juli 1851 

nwendung finden ſollen. 

Zur Truppenverpflegung im Frieden. Der 
„Hamb. Ko“ eingt von einem -militäriſchen Mit⸗ 
arbeiter“ eine längere Ausetrande hung über die 
Truppenverpflegung während der Manöver und der 
Bun Am De dern Wach beit 

daß die itärverwaltu e, die 
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laſſen, daß die Japaner zurückgegangen find, ohne 
einen Erfolg erzielt zu haben, meldet ein Privat⸗ 
telegramm aus Nagaſaki, Port Arthur ſei von den 
Japanern, unterſtützt durch das Feuer ihrer Kriegs⸗ 
ſchiffe, mit Sturm genommen worden. Dieſer Meldung 
entſpricht ein Telegramm aus Tientſin, wonach der 
chineſiſche Admiral Ting Befehl erhalten habe, nach 
Port Arthur zu ſegeln, da die Meldung eingetroffen, 
daß ein ſtarkes japaniſches Geſchwader von Chemulpo 
nach Port Arthur unterwegs ſei. 

Zur Ausarbeitung einer neuen ruſſiſchen 
Paßfordnung iſt nach einer Petersburger Meldung 
der „Pol. Korr.“ unter dem Vorſitz des Geh. Raths 
Slabodtſchikow eine Kommiſſion zuſammengetreten. 
Der in der Ausarbeitung begriffene Reſormvorſchleg 
wird in vielen Hinſichten als ein nicht unbedeutender 
Fortſchritt bezeichnet, indem durch ihn u. a. eine größere 
Freizügigkeit geſtattet werden wird. Anch verdient 
bervorgehoben zu werden, daß die Kommiſſion bei der 
Ausarbeitung ihrer Vorſchläge ſich im allgemeinen von 
durchaus humanem Geiſte leiten läßt. So haben die 
Kommiſſionsmitglieder beiſpielsweilſe einſtimmig in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, die mit Bezug auf beſtrafte Perſonen 
noch heute geltenden ſehr peinlichen Beſtimmungen ent⸗ 
weder ganz aufzuheben oder jedenfalls gründlich abzu⸗ 
ändern. Die Kommiſſion ſchlägt vor, daß nur in ganz 
außerordentlichen Fällen die Päſſe der beſtraften Per⸗ 
ſonen eine Anmerkung über ihre erlittenen Strafen 
tragen dürfen. 8 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 3. Sept. Die „StaatSbürgerzeitung* - 
theilt mit, der Kaiſer habe geſtern Nachmittag im 
Miniſterium des Innern eine Stunde allein mit dem 
Grafen Eulenburg konfertrt. Die Beſprechung war 
ſtreng vertraulich, und betraf in erſter Linie die Frage 
der Verſchärfung des Vereins⸗ und Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes, ſowie des Preßgeſetzes. Der Kaiſer 
betrachtet die Regelung der Frage durch den Landtag 
nur als einen Ausweg und hofft, daß es möglich fein 
werde, im Reichstage eine Vorlage über dieſe Ver⸗ 
ſchärſung durchzubringen. Bet diejer Gelegenbeit ſoll 
auch, wie die Staatsbürgerzeitung weiter ſchreibt, die 
Frage der Wiedervereinigung des Reichskanzlerpoſtens 
mit dem preußiſchen Miniſterpräſidium eingehend er⸗ 
örtert worden ſein, wobel der Kaiſer einen Standpunkt 
einnimmt, der einen mehrfachen Perſonenwechſel in 
bohen Aemtern zur unausbleiblichen Folge haben 
dürfte. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt mit Bezug auf 


pflegung für jedes Jahr durch den Reichstag feſtgeſetzt! die Behauptung der Blätter von der Begünftigung 


würde. 
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mir 2 Bei HBogfentmelſter ſein Tyras mußte todt 
geſchoſſen werden und der 


Es handle ſich dabel um eine vornehmlich! 


Glauben an die Herrenmoral von Friedrich Nietzſche 
und der Leidenſchaft für Clgarretten und Männer- dicke Lina trippelte immer um ihn herum, 


Dem Profeſſor wurde ſchrecklich unbehaglich zu | einichlief und zu Bett getragen wurd 


des „Waarenbaujes für Armee und Marine? 


dle kleine, 
„ bls er ſie 
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So ging es fort ins Unendliche und 
auf den Schoß nahm, und dort 0 
Wie wohlig ward ihm in dieſen trauten Räumen, 


Geiſt ſeiner todten Frau 
das Haus bisher vor 


aft. 
5 Er blickt dem Bilde der todten Eliſabeth in dle 


Bürgermeiſter hat ſich mit] lieben, treuen Augen und fleht mit gerungenen Händen: 


dem Amtsrichter gezankt, fie grüßen ſich nicht mehr | „Rette mich! rette mich!“ 


ße und Frau Bürgermeiſter hat einen 
gegeben, aber Frau Amtsrichter nicht 
und die Sozialdemokraten haben eine Ver⸗ 


ingeladen 
fan im Germanla⸗Saale gehabt.“ 
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über das veränderte 
Alle wunderten ſich über zerſtreut, 


heimgekehrten Profeſſors, er war bedrück', 


bei Lieferungen für die Heeresverwaltung, daß das 
Waarenhaus ſich bisher grundſätzlich aller Lieferungen 
von Dienſtgegenſtänden für die Armee enthalten habe. 
Nur bei der Einführung der neuen Schützenabzeichen 
hätten ſich einzelne Truppentheile, um möglich ſchnell 
in den Beſitz dieſer Abzeichen zu gelangen, auch an 
das Waarenhaus gewandt und ſeien von dleſem be⸗ 
dient worden. In Zukunft wird das Waarenhaus 
von dem Grundſatze der Ablehnung jeglicher Lieferungen 
von Dienſtgegenſtänden für Mannſchaften des Heeres 
ſelbſt in Ausnahmefällen nicht abgehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute das 
Ergebniß der amtlichen Prüfung des Doweſchen 
Panzers durch die Gewehrprüfungskommiſſion in 
Spandau. Die Panzer, die von dem Kunſtſchützen 
Martin vorgelegt wurden, hatten nicht daſſelbe Ge⸗ 
wicht wie jene des Schneiders Dowe, die bereits vor⸗ 
her im Wintergarten zu Berlin eine erfolgreiche 
Prüfung beſtanden hatten. Der Kunſtſchütze Martin 
erklärte auch, daß nicht Dowe, der nur vorgeſchoben 
iſt, ſondern er — Martin — der Erfinder ſei. Die 
Panzer wurden nun bei den Schießverſuchen mit 
Munition 88 wiederholt durchſchlagen, womit die 
amtliche Prüfung ein völlig negatives Ergebniß hatte. 

— Wie die „Kreuzztg.“ mitthellt, iſt für den Ent⸗ 
wurf zum Einführungsgeſetz für die Agende, 
wie er Ende Oktober der außerordentlichen General⸗ 
ſynode vorgelegt werden ſoll, dem Vernehmen nach 

die Genehmigung des Kaiſers zur Einbringung ertheilt 
worden. Noch im Laufe dieſes Monats wird, wie 
verlaulet, dieſer Entwurf zur Veröffentlichung gelangen. 

— Die Beerdigung von Frl. Wabnltz geſtaltete 
ſich zu einer erheblichen ſozlaldemokratlſchen Kund⸗ 
gebung. An der Leichenfeler zu Ehren der Selbſt⸗ 
mörderin nahmen Deputationen aus Magdeburg, 
Dresden, Görlitz, Stettin, Breslau, Hamburg, Brauns 
ſchweig ꝛc. thell. 700 Kränze wurden niedergelegt, 
der Abgeodnete Auer legte einen Rieſenkranz im 
Namen des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes 
nieder. Auf dem Frledhofe und in deſſen Umgegend 

waren zehntauſende von Genoſſen und Genoſſinen und 
Neugierige. Der Polizei wurde kein Grund zum 
Elnſchreiten gegeben. h 

Elberfeld, 3. Sept. Geſtern früh war bier 
in der Bismarckſtraße eine Fahne ausgeſteckt mit der 
Inſchrift: „Nieder mit dem Bürgerthum! Es lebe 
die Anarchie!“ Die Fahne wurde ſofort entfernt und 
eine Unterſuchung eingeleitet. 

* Mannheim, 3. Sept. Nach der „Süddeutſchen 
Tabakzeitung“ iſt ein neues Tabaksabgabengeſetz 
geplant, wonach die Feldkontrolle wegfallen, ein kleine 
Belaſtung der Pfeiſentabake und eine mäßige Zoll⸗ 
erhöhung eintreten fol. Dafür ſoll eine höhere 
Werthbelaſtung aller neuen Tabakfabrikate, die in den 
Verbrauch übergehen, erfolgen. 

* Bonn, 3. Sept. Die „Deutſche Reichsbote“ 
konſtatirt, daß die Cölner Katholikenverſammlung 
trotz der äußeren Einigkeit doch in ihren Anſichten 
getheilt war. Ein Theil war gegen Schorlemer⸗Alſt, 
der andere Theil gegen Dr. Lieber, und die Verſamm⸗ 
lung wünſcht, die Führer möchten ſich wieder aus⸗ 
ſöhnen. 8 


Frankreich. ö 
Paris, 3. Sept. „Gaulois“ veröffentlicht ein 
Interview mit dem Staatsanwalt Haas in Metz, 
welcher erklärte, daß die Behören den bei der Frau 


Ismut gefundenen militäriſchen Schriftſtücken die G 


größte Wichtigkeit beimißt. — Der „Matin“ meldet 
aus Rom, daß die Beziehungen zwlſchen dem Vatikan 
und dem Qulrinal ſich bedeutend gebeſſert haben. 
Crispi habe dem König den Beſchluß vorgelegt, den 
Biſchöfen von Mailand und Bologna das Exequatur 
zu verleihen. 

Rumänien. 

Bukareſt, 3. Sept. Die Regierung hat auf 
Grund älterer ihr zur Ausführung von Eiſenbahn⸗ 
bauten und anderen öffentlichen Arbeiten gewährten 
Credite die Emiſſion einer 4 pCt. amortiſirbaren 
Anleihe im Nominalbetrage von 120 Mill. Fres. be⸗ 
ſchloſſen. Die Anleihe haben die Discontogeſellſchaſt 
und die Firma S. Bleichröder in Berlin in Verbin⸗ 
ung mit einem Conſortium übernommen. 

Belgien. 

Antwerpen, 3. Sept. Zu Ehren von Dr. Carl 
Peters fand geſtern unter reger Betheiligung der Be⸗ 
völkerung zu Moriſel im Garten der Villa „Traſch“ 
ein Volksfeſt ſtatt. Mortſel war reich geſchmückt mit 
Flaggen und Transparenten. In Flaemſch wurde 
Peters mit Muſik am Bahnhofe empfangen; Abends 
fand großes Feuerwerk und Illuminatſon ſtatt. Heute 
Abend ſpeiſt Dr. Peters beim Großherzog von Sachſen 
in Scheveningen und iſt zu morgen mit einer Ein⸗ 
ladung zum König der Belgier in Oſtende beehrt. 


oft gänzlich abweſend und reizbar, als lägen jeine 
Nerven auf . einer heimlichen Folter. 

Mit tiefem Kummer beobachtete ihm ſeine 
Schwägerin Malve, fie ahnte, daß er ein Geheimniß 
mit ſich herumtrage. Sie ahnte ſogar, daß es ein 
Herzensgehelmniß ſei und fie litt unſäglich, denn fie 
hatte das eigene Herz rettungslos an ihn verloren. 

Bis zu ſeiner Abreiſe hatte fie der heimlichen Hoff- 
nung gelebt, daß ſie ihm am nächſten ſtände und fie 
hatte ſeiner Rückkehr mit fo großen, freudigen Erwar⸗ 
tungen entgegengeſehen. 

War er doch immer jo herzlich und lieb zu ihr ge⸗ 
weſen und batte fie mit der zarteſten Rückſicht und 
n umgeben! 

nd nun ging er jo verſtört und abweſend neben 
ihr her, ja fett die Liebe feiner Naber schen ihn 
mehr zu bedrücken, wie zu erfreuen. 

Und endlich tref das Entſetzliche, das Erwartete eln. 

Er ſagte ihr, er habe ſich auf der Reiſe verlobt 
und erwarte ſeine Braut mit ihrer Mutter in einigen 
Tagen. Es ſollte jedoch vorläufig Allen ein Geheim⸗ 
niß bleiben, denn ſeine Kinder ſollten ſeine Braut 
erſt kennen und liebgewinnen lernen, ehe fie dle 
künftige Mutter in ihr jähen. 

Und wie er das ſagte! Als beichte er eine Tod⸗ 
ünde. — ö N 
f Es war am Vorabend des erwarteten Beſuchs. 

Malve war auf den Kirchhof an das Grab der 
todten Schweſter gegangen und dort ſaß ſie mit ihrem 
todtwunden Herzen und ihren bitteren Sorgen um die, 
die ihr die Liebſten auf der Welt waren. 

Sie fühlte ſich ſo grenzenlos einſam und verlaſſen 
in dem trüben, grauen Dämmerlicht des ſinkenden 
Abends. f 

Plötzlich kam ein ſchneller, feſter Schritt zwiſchen 
den Gräbern daher, überraſcht blickte ſie auf. Das 
war ja er, aber war es denn möglich? 

So frei, fo leicht ſein Schritt, fo hell fein Auge, 
ſo aufrecht ſeine Haltung, wie von einer drückenden 
Laſt befreit! a 

Und j bt ſah er fie. 


licher Weiſe 


Aus aller Welt. 


Eine neue anarchiſtiſche Schandthat wird 
aus Livorno gemeldet. Wie die „Magdeb. Ztg.“ 
berichtet, führten die livorneſiſchen Anarchiſten, die 
erſt kürzlich den Redakteur Bondi ums Leben ge⸗ 
bracht haben, am vorigen Dienſtag einen Anſchlag 
auf die Gäſte des Badehotels Pancaldi aus. 
Livorno iſt das beſuchteſte und eleganteſte Seebad 
Italiens. An ſeinem Strande ſtehen eine ganze 
Reihe Badehotels, von deren Veranda aus man 
unmittelbar ins Meer ſteigen kann. Auf den Ver⸗ 
anden verſammeln ſich die Gäſte des Hotels, hören 
auf die Muſik, plaudern und ſehen den Badenden 
zu. Das Badehotel Pancaldi iſt das tbeuerſte und 
eleganteſte Livornos, und auf die erleſene Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich Dienſtag früh auf der Veranda dieſes 
Hotels dem Dolce far niente hingab, hatte es der 
Attentäter abgeſehen. Er warf eine Bombe, die in 
eine Zeitung eingewickelt war, mitten auf die Ver⸗ 


anda. Es erfolgte ein dumpfer Krach, die Flammen 


ſchlugen auf, ein erſtickender Qualm entwickelte ſich, 
aber die Bombe war nicht explodirt. Auf der 
Veranda entſtand ein fürchterliches Durcheinander. 
Die Damen fielen in Ohnmacht, die Herren ſprangen 
ins Meer, die Kinder zeterten und ſchrieen. 
man wieder zur Beſinnung kam, ſtellte ſich glück⸗ 
heraus, daß Niemand Schaden ge- 
nommen habe. Einigen Damen waren allerdings 
die Kleider zerriſſen worden und die verbrennende 
Bombe hatte zwei oder drei Stühle in Brand ge⸗ 
ſetzt. Die Bombe enthielt eine große Zahl Revol⸗ 
verpatronen und andere Sprengſtoffe. Die Polizei 
nahm mehrere Verhaftungen vor, doch ſcheint ihr 
der eigentliche Attentäter entgangen zu ſein. 
„Ein verhängnißzvoller Irrthum. Ein junger 
Civilarzt, der zur Ableiſtung ſeiner Dienſtzeit wäh⸗ 
rend des Manövers zum Großherzogl. Hell. (Leib⸗) 
Regt. Nr. 117 kommandirt war, wollte — ſo be⸗ 
richten die „Neuen Mainzer Nachr.“ — dem 22: 
jährigen Musketier Michel aus Gaubickelheim, 
welcher über Verdauungsbeſchwerden klagte, vor 
Mose Tagen, als er früh 5 Uhr zu ihm in die 

ohnung kam, einen Löffel Arznei geben. In 
Folge teren Nebels befand ſich die niedere Dorf⸗ 
ube in völligem Dunkel, der Arzt vergriff fi y in 
der Arznei und gab dem Manne Karbolſäure. 
Trotzdem der Irrthum ſofort bemerkt und alle 
Gegenmittel angewendet wurden, unter Beihilfe der 

leunigſt herbeigeholten anderen Aerzte, ſtarb der 
Unglückliche nach zwölfſtündigen Wiederbelebungs⸗ 
verſuchen. Die von dem Regimentsarzte vorge⸗ 
nommene gerichtliche Obduktion ſtellte als Todes⸗ 
urſache Karbolſäurevergiftung feſt. . 

Kleine Chronik. In Kiew hat vorgeſtern ein 
Erdbeben ſtattgefunden, welches 20 Sekunden währte 
und viele Häufer beſchädigte. 


Die Cholera. 


Amtliche Cholerameldungen. 
dakterkologiſch feel bet 5 in der Baracke zu 
r. Plebnendorf befindlichen Kinde Scan Trepanowski 
aus Schöneberg, bel der Frau des Wärters Korſch 
aus der Quarantäne ⸗Anſtalt in Neufabrwaſſer, bei 
dem am 1. d. Mts. verſtorbenen Zimmergeſellen Jo⸗ 
hann Lubowski in Tiegenhof und bei dem am ſelbigen 
age ebendort verftorbenen Arbeiter Friedrich Borchert. 
Petersburg, 3. Sept. Die Cholera macht in 
Niſchny⸗ Nowgorod derartige Fortſchritte, daß vlele 
Kaufleute, die zur Meſſe daſelbſt wellen, die Stadt 
verlaſſen. Der Gouverneur erließ eine beruhigende 
roclamatlon an die Bevölkerung. : 
Marburg, 3. Sept. In dem Dorfe Bürgeln 
iſt bis Nachmittags keine neue Choleraerkrankung und 
kein Todesfall vorgekommen. Von maßgebender ärzt⸗ 
licher Seite wird verſichert, daß dieſe Seuche auf 
ürgeln beſchränkt bleiben werde. Die Unterſuchun 
bat ergeben, daß das Waſſer der Lahn obne Bazillen ift. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 3. t. Heute Nacht, etwa um 2 Uhr, 
wurde Bir he 5 = etwa 19jäbriger Fine 
Menſch, Namens Weſſel, erſtochen. Daſelbſt entipann 
fi zwiſchen fünf jungen Männern ein kurzer Streit, 
wobei einer derſelben ein Meſſer zog und es dem W. 
in die Bruſt ſtieß. Dieſer rief noch um Hilfe, taumelte 
dann und ſtürzte leblos nieder. Ein hinzugekommener 
Schutzmann veranlaßte die Herbeiholung eines in der 
Nähe wohnenden Arztes, welcher jedoch nur den bereits 
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Cholera iſt 


„Malve — Du bier? O Malve, Malve ich bia 
frei, ich bin erlöſt — Du abnſt nicht, was ich gelitten 
— nun iſt Alles wieder gut —“ 

Er gab ihr einen Brief. 

„Da lies, lies — ich bin frei, ohne wortbrüchlg 


zu ſein — fie ſelbſt gab mich frei —“ und übers 
wältigt ſank er an ie Ge nieder. f N 
alve las: 
a „Mein Freund — ich kann nicht kommen, kann 
nicht. Wir wollen. den jchönen, kurzen Freiheitstraum 
unſerer Seelen nicht in Trlvialität enden, Ihr Bild 


iſt für mich unzertrennlich von den Höhen, auf de 
’ nen 
wir uns fanden. Ich möchte Ihnen nicht im Staube 
gan , „wieder begegnen. Ich las 
en, 8 g 
fühlen. Leben Ste n ebenſo denken und 


Und nun ſchüttete der Profeſſor Malve ſein Herz 


letzt 
und 


Bilde in Eltſabeth's Zimmer ſaßeſt, während Dir die 


Tbränen über die Wangen liefen. Da las ich es in 
Deinen Augen, daß Du mich lauten und mein e 
Irrthum trieb mich faſt zur Verzweiflung. Sage mir, 
ob ich Recht habe und ich bin Dein!“ 

Statt aller Antwort lehnte Malve ihr Haupt an 
dle Bruſt des geliebten Mannes und er zog ſie an 
jein Herz. 


eingetretenen Tod beſtätigen konnte, da eine große; 


Schlagader dicht am Herzen getroffen worden war. 
Der Thäter hat ſofort das Weite geſucht. Die Leiche 
des Erſtochenen wurde nach dem Todtenhauſe auf dem 


Bleihof gebracht. 
§ Neuteich, 3. Sept. Am Sonnabend Abend 


brach in dem Grundſtück des Beſitzers Bachmann in 
Gr. Lichtenau Feuer aus und brannten bis auf einen 
Stall ſämmtliche Gebäude nieder. Das Feuer über⸗ 
trug ſich auf die katholiſche Kirche und brannte dieſe 
mit dem Thurm auch vollſtändig nieder, jo daß nur 
die 4 Umfaſſungsmauern ſteben blieben. 
Marienburg, 3. Sept. Nach nunmehr getroffenen 
Beſtimmungen wird die hleſige Freiwillige Feuerwehr 
vom 6. Sept. früh bis 9. Sept. mlt je 1 Spritze, 1 
Waſſerwagen und 1 Stativ im Schloſſe und in der 
Baracke auf Poſten fein. Am eiſteren Orte werden 
5 Mann und am letzteren 2 Mann Tag⸗ und Nacht⸗ 
dienft üben. In den Baracken werden 25 kalſerliche 
Wagen nebſt Pferden und 14 Stalleuten und 35 
Wagen für das Hofamt untergebracht. Vor dem 
Einzug ſoll eine Probefahrt der Wagen ſtattfinden. 
Zur Ausſchmückung der Wohnzimmer des Kaiſerpaares 
im hleſigen Schloſſe find von Herrn Gleldzinski⸗Dan⸗ 


8185 aus feiner weit über die Grenze feiner Vaterſtadt 


bekannten werthvollen Kunſtſammlung eine Anzahl 
Möbel, Kunſtgegenſtände x. zur Verfügung geſtellt 
und zum großen Theil bereits hergeſchafft worden. 
Am Sonnabend, 8. Sept., reiſt Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin nach Königsberg, um eine Anzabl Wohl⸗ 
thätigkeltsanſtalten zu beſuchen und einige Damen zu 
empfangen und kehrt um 2 Uhr von dort im Sonder⸗ 
zuge nach Marienburg zurück, um auch an der zweiten 
Kaiſertafel im Marienburger Schloſſe thellzunehmen. 
Zu der Paradetafel am Freitag ſind nur die höheren 
Offiziere geladen, die am Vormittag der Kaiſerparade 
beigewohnt haben. Zu dem Prunkmahl am Sonn⸗ 
abend find die hohen Civilbehörden, die Ariſtokratle 
und andere hochſtehende Perſonen der Provinz Weſt⸗ 
preußen geladen; die Einladungen ſind infolge der 
Raumverhältniſſe des Remters auf etwa 170 beſchränkt 
worden. 

R. Aus dem Kreiſe Flatow, 3. Sept. Geſtern 
wurde der für das Kirchſpiel Grunau neugewählte 
evangeliſche Geiſtliche, Herr Pfarrer Wolf, durch den 
Herrn Superintendenten Syring aus Flatow in der 
Hauptkirche zu Grunau, ſowle in den Filtalklrchen zu 
Battrow und Marienfelde in ſein Amt eingeführt. 

Schöneck, 2. Sept. Von einem ſchweren Unglück 
iſt der Beſitzer Herr M. betroffen worden. Beim 
Einfahren des Roggens flog ihm eine borſtig beharrte 
Blumenkornſpelze ins Auge; obwohl ärztliche Hilfe 
nachgeſucht wurde, kann Herr M. mit dem Auge nicht 
ſehen, und da auch das andere Auge in Mitleidenſchaft 
gezogen iſt, will ſich Herr M. in die Klintk nach 
Königsberg begeben. 

Neuſtadt, 1. Sept. Geſtern Abend brach in dem 
dreiſtöcktgen Speicher des Kaufmanns Tarnowokt, in 
welchem ſich Pulvervorräthe, Kolonialwaaren und 
Heuvorräthe befanden, Feuer aus. Bei dem ſehr be⸗ 
ſchränkten Hofraum war es außerordentlich ſchwer, 
dem Feuer beizukommen, und deshalb mußte die 
Spritze von der Straße aus in Thätigkeit geſetzt 
werden. Das Hauptaugenmerk richtete die Feuerwehr 
nach dem oberen Raume, in dem ſich das Pulver be⸗ 
fand. Es gelang auch, dieſen Raum vollſtändig unter 
Waſſer zu ſetzen, jo daß das Pulver unſchädlich ge⸗ 
macht und beſeitigt werden konnte. Das Feuer wurde 
auf ſeinen Herd beſchränkt und nach mehrſtündiger 
Arbeit vollſtändig gelöſcht. Es wird angenommen, 
daß das Feuer durch zu feucht eingefahrenes Heu, das 
ſich ſelbſt entzündet hat, entſtanden iſt. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 


8 ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 4. September. 
+ Zum Kaiſermaunöver. 

Geſtern manövrirte die 36. Diviſion in dem mit 
Bergen und Wäldern ſehr reich ausgeſtatteten Terrain 
zwiſchen Spittelhof, Serpien und Damerau gegen 
markirten Feind. Den Uebungen wohnten bei der 
kommandirende General des 17. Armeekorps, Excellenz 
Rene, der Chef des Generalſtabes, Graf Schlieffen, 
ſowie Oberſtlleutenant von Hering und General Pick 
vom großen Generalſtabe. Abends bivoualirten die Truppen 
und zwar die Inſanterie⸗Regimenter Nr. 46, 5 und 
128 wie auch das Artillerie-Regiment Nr. 36 gemein⸗ 
ſchaftlich in der Nähe unſerer Stadt zwiſchen Dame 
bitzen und Spittelhof. Dleſes höchſt intereſſante Schau⸗ 
ſpiel hatte mehrere tauſend Bewohner unſerer Stadt 
hinausgrlockt. Mit großem Jutereſſe verfolgte das 
Publikum die einzelnen Thätigkeiten, wie das Aus⸗ 
werſen der Gräben, Bereiten des Abendbrotes (be⸗ 
ſtehend aus ſchwarzem Kaffee mit Rum, von letzterem 
erhielten je 20 Mann 2 Liter, Wurſt und Brot), 
Herſtellen der Zelte x. Jeder Mann trägt zur Bus 
ſammenſetzung der letzteren im Torniſter ein Stück 
Zelttuch — etwa 1 Quadratmeter groß — eine Schnur, 
einen zuſammenſteckbaren Stab und 3 ſog. Heringe 
(Helzpflöcke zum Befeſtigen des Zelttuches auf dem 
Boden) bei ſich. In der Regel bauen die Manns 
ſchaften einer Korporalſchaft (etwa 12— 15 Mann) zu⸗ 
ſammen ein Zelt, welches eine Höhe von etwa! Meter, 
eine Länge von 8 Metern und eine Breite von 2 
Metern hat. Das Zelt iſt nach der Windrichtung zu 
geſchloſſen und läuft das Waſſer ab, da der Stoff 
waſſerdicht iſt. Auch die Offiziere haben Zelte aus 
gleichem Stoffe, welche jedoch bedeutend hüder find 
und benutzen in der Regel je 2 Offiziere zuſammen 
ein Zelt. Das Artillerle-Regiment Nr. 36 bezog gleich 
nach Zubereltung des Abendbrotes die Quartiere. Um 
9 Uhr Abends fand großer Zapfenſtreich ſtatt, aus⸗ 
geführt von der Muſik der 72. Brigade. Die Manns 
ſchaften waren während des Zapfenſtreiches angetreten. 
Zum Schluſſe wurde der Choral: „Ich bete an die 
Macht der Liebe“ geſplelt, welche im Dunkel der Nacht 
auf die Zubörer einen geradezu überwältigenden Ein⸗ 
druck ausübte. 


aufſuchten und auf ihr 


ſich Lager 


Als die Mannſchaften die Zelte 
begaben ⸗ 


ging leider ein recht kräftiger Regen nieder, welcher 
den Aufenthalt im Freien trotz der Undurchdrirglechkelt 
der Zelte doch etwas unbehaglich gemacht haben dürfte. 

Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen 
reiſte geſtern mit dem um fünf Uhr 37 Min. von 
Berlin bier eintreffenden Courirzug nach Königsberg, 
um auf Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers an den 
Enthüllungsſeierlichkeiten theilzunebmen. Für Se. 
Königl. Hoheit war ein beſonderer Salonwagen in dem 
Zuge eingeſtellt. Von hier ab ſchloſſen ſich der Ge⸗ 
neralſtabschef Graf Schlleffen und ſämmtliche Generäle, 
welche geſtein früb mit dem Courirzuge hier einge⸗ 
troffen waren, der Fahrt nach Königsberg an. Der 
Courirzug Sr. Majeſtät paſſirte heute planmäßig um 
8 Uhr 32 Min. unſeren Bahnhof. Se. Majeſtät be⸗ 
fand ſich bei der Durchfahrt im Kaiſerlichen Salon⸗ 
wagen ſitzend und batte die Untſorm des Garde⸗Corps 
angelegt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin befand ſich in 
demſelben Wagen und hatte ihren Platz ſtehend neben 
dem Kaiſer, ihren Arm auf deſſen Schulter gelegt. 
Die Ankunft in Königsberg erfolgte pünktlich um 10 Uhr 
40 Min. 

Eine Kompagnie Pioniere begann geſtern mit der 
Erbauung einer Brücke über den Elbingfluß. Da die 
Brücke durch ſämmtliche Truppengattungen benutzt wer⸗ 
den ſoll, ſo wird dieſelbe recht feſt und dauerhaft an⸗ 
gelegt. Die Brücke ruht auf feſt eingerammten Pfählen, 
von welchen je 3 bis 4 neben einander in Abſtänden 
von 3—4 Metern ſtehen. Nur in der Mitte des 
Fluſſes wird die Brücke auf acht nebeneinanderliegen⸗ 
den Pontons ruhen. Die eingerammten Pfähle bezw. 
Pontons werden dann mit Querbalken verfehen, auf 
welche Längsbalken zu llegen kommen; auf letztere 
kommt dann erſt der Bohlenbelag. Zu beiden Seiten 
erhält die Brücke ein ſicheres Geländer. Die Brücke 
dürfte im Laufe des morgigen Tages bis auf den 
mittleren auf Pontons ruhenden Theil fertlggeſtellt 
werden. Der Uebergang der unter Benutzung der 
Berliner Chauſſee rückenden Truppen erfolgt Mitt⸗ 
woch früh kurz vor der Parade, welch letztere gegen 
10 Uhr beginnen dürfte. 

Im Geſolge des Kalſers befinden ſich außer den 
von uns bereits genannten Perſonen noch vom ge⸗ 
beimen Clvilcabinet der Chef Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. v. Lucanus und der Geheime Hofrath 
Schneider, vom Militärcabinet der Chef Generals 
Adjutant und General der Infanterie v. Hahnke, 
Flügel ⸗ Adjutant Oberſt von der Lippe, Oberſt von 
Villaume, die Geheimen Hofräthe Milenz und Schulz 
ſowie mehrere Geheim » Secretäre. Ferner nehmen, 
wie wir nachträglich erfahren, auf Einladung des 
Kaiſers an den Manövern noch der in türkiſchen 
Dienſten ſtehende General⸗ Major Freiherr von der 
Goltz, der königl. großbrltanniſche Oberſt Saxtorius, 
der Earl of Lowsdale ſowle der chileniſche General 
Körner Theil. 

Zu dem Feſtmahl im Marienburger Schloß haben 
aus den größeren Städten der Provinz die Bürger⸗ 
meiſter und Stadtverordnetenvorſteher und als Ver⸗ 
treter der Provinz neben dem Herrn Oberpräſidenten 
und den beiden Herren Oberpräſidialräthen die Vor⸗ 
ſitzenden des Provinzlallandtages Herr v. Graß und 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes Herr Graf Rittberg, ſowle 
der Herr Landesdirektor, ſodann die Herren Re⸗ 
gierungspräſidenten in Danzig und Marienwerder und 
andere Chess der kalſerl. und königl. Behörden Ein- 
ladungen erhalten. 

Dem 1. Leibhuſaren Regiment ſteht während der 
Kalſe rtage eine befondere Ehrung bevor: Der Kalſer 
hat dem Regiment eine neue Standarte verliehen. 
Die Nagelung wird am 5. September im Schloſſe zu 
Königsberg erfolgen und zu dem feierlichen Akte ſich 
eine aus dem Regimentskommandeur, eixem Rittmeiſter 
und zwei Lieutenants beſtehende Deputatlon dorthin 
begeben. Die Uebergabe der Standarte an das Re⸗ 
giment wird am 7. September bei der Parade des 
17. Armeekorps in Elbing erfolgen. 

Aus Anlaß des Beſuches Ihrer Majeſtät der 
Kalſerin wird es nicht ohne Intereſſe fein, die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Landesfarben zu erfahren, da es der 
Wunſch manches Hausbeſitzers ſein wird, ſein Haus 
in dieſen Farben zu ſchmücken. Wir tbeilen deshalb 
mit, daß die ſchleswig ⸗holſteiniſchen Landesfarben in 
drei Längsſtreifen blau, weiß und roth beſtehen. 

Das Alllancewappen der Majejtäten iſt in ſtreng 
gothiſchem Stile gehalten. Die beiden gothiſchen, nach 
unten zugeſpltzten Schilde, das des Kalſers rechts (vom 
Beſchauer links), das der Kalſerin links, ſind leicht 
gegeneinander geneigt. Das erſtere zeigt in goldenem 
Felde den ſchwarzen, in ſrübgothiſcher Form gehaltenen 
Reichsadler mit rothem Schnabel, rother Zunge und 
rothen Fängen. Auf ſeiner Bruſt ruht der preußliche 
ſilberne Königsſchild mit dem ſchwarzen gekrönten 
Adler mit goldenem Schnabel, rother Zunge und 
goldenen Fängen, in den letzteren Scepter und Relchs⸗ 
apfel haltend, die Flügel mit goldenen Klecſtengeln bes 
ſteckt, das filder ⸗ſchwarz quadrirte Hohenzolleruſche 
Stammwappen als Herzſchlld aufgelegt. Der preußiſche 
Adler iſt dem Brauche der Königsfamilie entſprechend 
in ſpätgothiſcher Form beibehalten. Das zweite Wappen 
iſt das einfache alte Familienwappen des herzoglich 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Hauſes, nur die Wappen der 
Stammlande Oldenburg und Schleswig ⸗Holſtein ent⸗ 
haltend, aus der Zeit, wo der Stammvater ſämmt⸗ 
licher noch blübender Linien des herzoglichen Hauſes, 
Chriſtian VIII., Graf von Oldenburg — ſpäter als 
Cbriſtian I. König von Dänemark, Norwegen und 
Schweden — Herzog von Schleswig⸗Holſtein wurde. 
Der Schild iſt geviert; im erſten und vierten Felde 
(oben rechts unten links) in Gold übereinander zwei 
schreitende blaue Löwen — Herzogthum Schleswig; 
im zweiten und dritten Felde (oben links und unten 
rechts) in Roth das ſilberne „Neſſelblatt“ — Herzog⸗ 


thum Holſteln. Bei dieſem Neſſelblatt, welches in den 
letzten beiden Jahrhunderten vollſtändig verunſtaltet 
und gedankenlos in einzelne Stücke zerriſſen worden 
war, iſt die richtige ſchöne alte Form und ſeine alte 
Bedeutung, in welcher es als ausgezackter Schildbeſchlag 
vom 12. bis 17. Jahrhundert erſcheint, wieder herge⸗ 
ſtellt worden. Dem Schilde Schleswig⸗Holſteins ift 
ein Herzſchild in Gold, zwei rothe Querbalken — das 
Stammwappen der Grafen von Oldenburg — aufge⸗ 
legt. Das Alllancewappen iſt von dem aus Goldſtoff 
beſtehenden, mit Hermelin gefütterten Mantel der 
Kalſerin umgeben, über welchem ſich die mit Brillanten 
und Rubinen beſetzte gothiſche Krone der Kaiſerin er⸗ 
bebt. Die Farben zur Standarte des Stammwappens 
von Oldenburg ſind gold⸗roth, die Farben der Fahne 


des Herzoglich Holſtelnſchen Hauſes (von oben nach 
unten) blau, gelb, roth, weiß — Schleswig⸗Oldeuburg⸗ 
Holſtein. 5 3 | 


* - 
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* liche Witterung für Donnerſtag, 
den ee mit Sonnenſchein, Ra 
nehm, meiſt trocken; für Freitag, den 7. September: 
Veränderlich wolkig, vielfach ſonnig, angenehme Luft. 

Radfahrer⸗Gautag. Nicht gerade von freund⸗ 
lichem Wetter begünſtigt, fand Sonntag das 100 
seilom. =» Wettjahren des Gaues 29 über Emaus 
Gr. Leeſen, Lebno, Luſin, Neuſtadt nach Zoppot 
(Steinflleß) ſtatt. Um 5 Uhr Morgens wurden die 
1 7 bis zum 6. Kllometerſteine bei Emaus ge⸗ 
er wo ſie unter ftrömendem Negen anlangten. 
he dem Regen, der mehrere Stunden andauerte, 

atten die Wettſahrer auch noch während der ganzen 
Fahrt heftigen widrigen Wind. Nichts deſtoweniger 
hatten einige die Strecke verhältnißmäßig ſehr ſchnell 
e An dem durch Flaggen reich geſchmückten 
ndziel auf der Chauſſee bei Zoppot ( Steinfließ) 
batte ſich außer den Rennausſchußmitgiledern auch ein 
zahlreiches Publikum eingefunden, um das Eintreffen 
der einzelnen Fahrer abzuwarten. Als erſter Sieger 
traf am Ziele Herr Frömming mit einer Fahrzeit von 
3 Stunden 32 Minuten, els zweiter Herr Freytag 
mit 3 Stunden 39 Minuten, als dritter Herr Wimmer 
mit 4 Stunden 9 Minuten, als vierter Herr Wedel 
mit 4 Stunden 12 Minuten und als fünfter Herr 
Leiſtner mit 4 Stunden 13 Minuten ein. Herr Pre⸗ 
mierlieutenant v. Treskow, der aus Sportsliebhaberei 
5 1 mitmachte iche dazu aus dem Manöver 
ergekommen war, erreichte das Ziel in 4 Stunden 
7 N Die übrigen Renners trafen mehr oder 
en ger erheblich ſpäter ein. Zwei Renner hatten 
deen ae . ki 

5 ät an. Auf 

ee Verpflegungsſlationen eingerichtet 5 die ie 
50 5 ji ker Männer-Vichclette-Berein bemüht halte. 
1 925 gtem Rennen fand ein ſtattlicher Corſo 
— oppot nach dem dortigen Kurhauſe ſtatt, wo⸗ 
——.— nis 1 8 0 Photographen Frentzel von ſämmt⸗ 
ud Au gliedern ein Gruppenbild aufgenommen 
22975 sdann begab man ſich in die nach 
we en zu gelegene, durch Fahnen und Rad⸗ 
2 rer⸗Embleme decorirte Strandhalle des Zoppoter 
e zur Feſttafel. Nach Beendigung daſelben 
1 er aus 7 Mitgliedern beſtehende Renn⸗ 
usſchuß zuſammen, um das Reſultat des Rennens 
1 Nach demſelben fiel dem Veloctped⸗ 
lub „Cito“ Danzig der erſte Preis zu. Die 
fünf von ihm angemeldeten Renner batten das Ziel 
in einer Durchſchnitts⸗Fahrzeit von 4 Stunden 41 
Minuten erreicht. Den zweiten Pcels erhlelt d 
n der mit vier Nen 
mit 5 unden nuten 
ge erreicht hatte, dritten Prei der — 
ahrer⸗Verein Graudenz, welcher mit fünf Renne 
5 Stunden 16 Minuten durchſchnitlliche Fahrzeit ger 
braucht hatte. Um 4 Uhr begann der eigentliche 
Haupt⸗Gautag, den Herr Eſchenbach⸗Danzig als Vor⸗ 
ſitzender eröffnete. Herr Krauſe⸗ Danzig erſtattete 


dent at den Jahresbericht, dem wir entnehmen, daß 


jezt 220 Mitglieder zählenden Gauver⸗ 
be ret ſiadſtoſſenen Jahre 33 Mitglieder 
wachſen Ah. derſelbe ſomit weſentlich ge⸗ 


\ Außerdem haben 4 neue Vereine ihren 
ir Herr Sablotny » Marienwerder 1 5 
Rang. d a rule des Gaufahrwaris, Herrn 
1885 die 9, derjenige Fahrer, welcher im Jahre 

e meiſte Anzahl von Kllometern im Touren⸗ 
fahren zurückgelegt batte, nämlich in der Zelt vom 


7. Mai bi 3 £ 
13 Peha, Oktober 2522 Kilometer, und wurde 


Herr Krauſe⸗Danzig, zum Schatm 
[IR chatzmei 

Danzig, zum erſten Fahrwart Herr Bade t 

zum zweiten Herr Gablotny - Marlenwerder Gans 


„All- Heil“ gebracht worden ehr N open 


Der „Bund der Landwirthe“ in der Schule, 
* Januar d. J. führte ein Mitglied des Bunde 
Ber Sandwirtbe, wie deſſen „Correſpondenz“ erzählt, 
daß der guete s Borjienden darüber Beſchwerde, 
der Schulſtunt feines Ortes den Schulkindern während 
wirthe den Vortrag über den Bund der Land⸗ 
die Beſttebn 115 habe, und zwar in der Weiſe, daß er 
und den en bie des Bundes als verwerflich bezeichnete 
Mitglieder res Bund Gorwurf machte, daß ihre Väter 
ſitzende beklagte ſich d Der Waulkreis Vor⸗ 
au ik und bat um Beſſeafung des Lehrers. Von 
Wachen in Ye d Au u 

eſche rz d. J. 
gegen den genannten Kehrer ange een 
Gand des Ergebniff 8 die könk 

eelgnete veranlaßt habe. Daſſelb 


dem Lehrer ein Verweis erthellt wurde. Damit und 
weil gleichzellig für 
von 180 Mk. eintrat, unzufrieden. 
führer an den Cultus mintſter. 
af daß 7 nn 
anlaſſung finde, 
. 14 75 den genannten Lehrer vorzugehen. 
wird 
er gegen beſtimmte Ausſchreitungen warnend auf die 
Sr. Majeſtät dem Könige ſchuldige Ehrerbietung hin⸗ 
gewieſen und zur Liebe und Treue gegen König und 
Vaterland ermahnt hat, ſeine Pflicht erfüllt. Inſofern 
er dabei in der Form gefehlt, hat die königl. Regler⸗ 
ung die erforderliche Remedur eintreten laſſen.“ 


zu Poſtgehilfen Heyduſchka und Mohr in Königsberg, 
zu Poſtagenten: Becker, Statlonswärter in Rybno, 
(Bez. Danzig), Kitowski, Gemeindevorſteher in Bar⸗ 
loſchno, Schulz, Gaſtwirth in Budiſch. Verſetzt find: 
der Poſtpraktikant Albertt von Schneidemühl nach 
Kreuz, die Poſtaſſiſtenten Gehrt von Dt. Eylau nach 


Popp von Graudenz nach Schwetz (Weichſel), Rhode 
von Heiligenbeil nach Königsberg, Tanzky von Königs⸗ 
berg nach Dresden. Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung hat 
beſtanden: der Poſtanwärter Dzewas in Dirſchau. 


ung von Pariſer Etiquetten⸗Reclamen offerire Jedem 
für feine Mußeſtunde eine angenehme, lucrative Arbeit 


zu 

nicht 
Pelleport, Paris.“ 
in dieſer Annonce wieder einmal einem von Paris 
ausgehenden Schwindel. 
vor dieſer Falle und geben nachſtehend ein uns aus 
unſerem Leſerkreiſe zugegangenes Schreiben wieder. 
Unſer Gewährsmann ſchreibt: „Da ich gerne wiſſen 
wollte, was für eine Bewandtniß es mit dieſer Annonce 


Adreſſe ein und erhielt dann auch ſoſort eine ſogen. 


bemerkt, von eigenthümlichen Druckfehlern wimmelte, 
ſo daß man daraus ſchließen konnte, daß ſie von 
einem der deutſchen Sprache ziemlich Unkundigen ver⸗ 
faßt ſei. Aus dem einigermaßen unverſtändlichen Text 
derſelben wurde mir nur ſoviel klar, daß unter der 
verlockenden Ausſicht, daß „jedermann mit ein wenig 
Geſchmack und Obacht bei drei Stunde 
Occupation 20 à 30 Fr. wöchentlich verdienen könne,“ 
man zwei Mark einſenden ſolle für ſogen. „Eehantillon- 
Specimen“. 
mann mit Hilfe eines beſonderen Verfahrens dieſe 
Arbelt, welche in Malerei in „Ohlfarbe“ auf Holz, ſich 
Leder ꝛc. beſtände, zu leiſten vermöge. 0 
wurde noch extra hinzugefügt, daß die „Echantillon- 
Specimen“ unbedingt zur Annahme erforderlich ſeien. 
Und wenn man dann nach genauer Kenntniß der 
letzteren geneigt jet, die Arbeit anzunehmen, ſo ſolle 
einem unter der Bedingung, die Art und Welje des 
Verfahrens für ſich zu behalten, die ratenweiſe Ab⸗ 
zablung des zur Arbeit erforderlichen Materials ge⸗ 


zufügen habe, erhalten; das erſte Actenſtück ift leider 


Verfahren voird Ihnen genau angegeben und bietet 
daher keine besondere Schwierigkeit. Falls nöthig 
‚ertheile Lectionen per Correspondenz sowie sämmt- 
lichen Auskünften unentgeltlich. Der Preis für 
das MATERIAL VERFAH 


und den dritten Preis der Rad⸗ 


sind bereit den HALBEN BETRAG als An- 


4 Uhr lief ein auf der Schichau'ſchen Werft für die 


Das Jahresfeſt und der 19. Kongreß des 
Provinzialvereins für innere Miſſion in Weſt⸗ 
preußen findet am 10. und 11. Oktober in Martens 
werder ſtatt. Am 10. Oktober, Nachmittags 6 Uhr, 
iſt Feſtgottesdienſt im Dom, bei welchem Herr Ge⸗ 
neral = Superintendent Dr. Doeblin die Feſtpredigt 
halten wird. Abend 8 Uhr geſellige Vereinigung der 
Feſttheilnehmer im Hotel Hezner, in welcher der Ver⸗ 
einsgeiſtliche Pfarrer Cremer aus Danzig den Arbeits⸗ 
bericht erſtattet. Am 11. Oktober, Vormittags 8 Uhr, 
Verſammlung der Vertreter der evangeliſchen Jüng⸗ 
lingsvereine Weſtpreußens in der Sakriſtei des Domes; 
9 Uhr, Hauptverſammlung im Stadtverordneten⸗Sitz⸗ 
ungsſaale; Tagesordnung: 1) Eröffnung mit Geſang 
und Gebet, 2) Begrüßungen, 3) Jahresbericht, 4) Ber 
ſchluß über Statutenänderung, 5) Geſchäſtliche Ange⸗ 
legenheiten, 6) Vortrag des Herrn Konſiſtorialrath 
Licentlat Wewers⸗Danzig über Arbeiterkolonten und 
Verpflegungsſtatlonen, 7) Referat des Herrn Pfarrer 
Morgenrotb⸗Rauden über evangeliſche Männervereine. 

m Anſchluß an den Kongreß findet unter dem Vorſitz 
des Provinzial⸗Synodalvertreters Herrn Pfarrer Ebel⸗ 
Graudenz eine Konferenz der Synodalvertreter für 
innere Miſſion ſtatt. Nachmittags 2 Uhr gemein⸗ 
ſames Mittageſſen im Hotel Hezner. Gedeck 1 Mk. 
50 Pf. Abends 8 Uhr Familſenabend im Schützen⸗ 
hauſe. Wünſche in Betreff der Wohnung wolle man 
bis ſpäteſtens den 1. Oktober an den Vorſitzenden des 
Ortsausſchuſſes Herrn Superintendenturverweſer Pfarrer 
Hammer in Marienwerder richten. 

ur Reform der Eiſenbahn⸗ Verwaltung 

u Präſidenten der neuen Eiſenbahn⸗Direktionen find 
jetzt definitiv beſtimmt: Der Ober⸗Regierungsrath und 
Adtheilungss Dirigent in Hannover, Thoms, für Danzig; 
der Reglerungs⸗Rath, Mitglied der Direktion in 
Breslau, Röpell (Sohn des verſtorbenen Juſtizratbs 
Röpell in Danzig), für Kattewitz; der Geheime Re⸗ 
gierungs⸗Rath in Erfurt, Simſon, für Königsberg; 
der Ober⸗Reglerungs⸗Rath und Abthetlungs-Dirigent 
in Bromberg, Ludicke, für Münſter; der Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Abtheilungs Dirigent in Elberfeld, 
Breithaupt, für Poſen; der Ober⸗Reglerungs⸗Rath 
und Abtheilungs⸗Dirigent in Breslau, Heinſius, für 
Stettin. Der jetzige Oſtbahn⸗Präſident, Herr Pape, 
bleibt in Bromberg. 

* Ein liebenswürdiger Hausvater. Geſtern 
Abend wurde ein Schneider in der Waſſerſtraße vers 
haftet, welcher in ſeiner Wohnung tobte und ſeine 
Frau und Kinder in trunkenem Zuſtande mit einem 
Knittel und mit Fäuſten mißbandelte. j 

ä. Schöffengericht. Der bieſige Schloſſer Herr⸗ 
mann, vielfach vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, 
ich am 15. Auguſt eines Hausfrledensbruchs und 
der Bedrobung ſchuldig gemacht zu haben; er erhält 
eine Strafe von 10 Tagen Geſängniß zudlktirt. — 
Der Arbelter Ollwitz aus Ellerwald ſprang am 9. 
Juni auf einen im Landwege fahrenden Wagen und 
mißhandelte den darauf ſitzenden Beſitzer. Er büßt 
den Ueberfall mit 1 Monat Geſängniß. — Im 
hieſigen Gefängniß entſtand am 9. Juni unter den 
Gefangenen ein Streit, in deſſen Verlauf der Arbeiter 
Franz Binkowskl einen Fußſchemel nahm und einen 
anderen Gefangenen mißhandelte. Er wird zu 1 
Woche Gefängniß verurtheilt. N 

Ein Schlauberger. Ein Tapezlerer⸗Lebrling 
aus der Kettenbrunnenſtraße verſuchte geſtern Abend 
eine Schaumünze mit den Bildulſſen der drei Kalſer, 
welche Aehnlichkelt mit einem Swelmarkftü hat, bei 
einem Kau'mann in Zahlung zu geben. Der Junge 
wurde dabei abgefaßt, das Falſchſtück beſchlagnahmt 
und der Pollzei überliefert. Der Streich dürfte ihm 
etwas theuer zu ſtehen kommen. 

Flucht eines Staatsgefangenen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu Königsberg erläßt ſolgenden Steckbrief: 
Der Student der Landwirthſchaſt, Baron Nicolel von 
Rummell, zuletzt in Königsberg, jetzt bekannten Aufent⸗ 
haltes, geboren am 22. Februar 1872 in Salleuſee in 
Kurland (Rußland), iſt, nachdem er wegen Zweitampfes 
mit tödtlichem Ausgange zu 2 Jahren 6 Monaten 
Feſtungshaft verurthellt war, am 29. Juli d. Is. aus 
22 angeben Geſendenen ne Weichſelmünde 
entwichen. er 

Gegen die Mode und den Wechſel des Ge. 
ſchmacks in der Bekleidung eifert eln Leitartikel des 
„Vorwärts“ unter Anklagen gegen die heutige Geſell⸗ 
ſchaft und Lobpeeiſungen des ſozlaldemokratſſchen Zur 
kunſtſtaates. Aus dleſem Artikel gebt deutlich hervor, 
daß ſich die ſoztaldemokratiſche Zukunftsordnung auch 
zur Aufgabe ſtellt, jedem ſeine Bekleidung vorzu⸗ 
ſchreiben, bezw. was auf daſſelbe herauskommt, nur 
beſtimmte Farben und Stoffe zu probuztren und auf 

ager zu halten. Denn wenn dies nicht der Fall 
wäre und auch der ſoztaldemokratiſche Lagerhalter der 
Nachfrage und dem wechſelnden Geſchmack Rechnung 
tragen müßte, fo würde die Mode auch in der ſozlaldemo⸗ 
tratiſchen Zutunftsordnung Wechſel in der Produktions⸗ 
weiſe mit den ſich daraus eig benden Nachthellen zur 
Folge haben. In der ſozlialdemokratiſchen Zukunſts⸗ 
ordnung wird alſo alles ebenjo hübſch reglementariſch 
in Bezug auf die Bekleidung geordnet werden, wie 
dies jetzt ſchon bei den Zachlbaus⸗Gefangenen der 
Fall iſt. Allerdings kommen im Wechſel der Mode 
Thorhelten und Geſchmacksverirrungen vor. Nach 
a 5 unjeren Wahrnehmungen ſuchen aber auch die „Ge⸗ 
Berent und Commerzienratb Stoddort (zu Stell⸗noſſinnen“, ſoweit es ihre Mittel irgend erlauben, in 
vertretern Stadträthe Kosmack und Jorck); in Elbing:] modiſcher Kleidung Hinter Niemand zurüdzubleiben. 
Conſul Mitzlaff und Kaufm. Saurrhering (Stelle | Zu einer Einſchränkung der Modethorbeiten bedarf es 
vertreter Commerzlenrath Peters und Stadtrath] auch keines Umſturzes der Geſellſchaftsordnung, ſon⸗ 
Stobbe); in Königsberg: Stadtrath Leo (Stellvertreter] dern nur der weiteren Verbreitung und Durchführung 
N Hoy, Wiehler und Conſul Theodor); in] vernünftiger Auſichten in der Damenwelt und in der 
C emel: Commerzienrath Freytzel⸗Beyme (Stellvertreter Männerwelt. Jeder Spott und jeder Hohn iſt gerecht⸗ 

ommerzienratb Gerlach und Stadtraih Dittborn.) | fertigt. Darum braucht man aber noch nicht auf die 
Schichau'ſche Werft. Geſtern Nachmittag] Sozialdemokratie zu ſchwören. m 

Jugendliche Meſſerhelden. Geſtern Abend 
wurden der Maurerlehrling Heinrich W., deſſen 
Bruder Herrmann W. und der Arbelter Eduard bel 
ſümmtlich aus Pangritz⸗Colonle, verhaftet, weil ME Ait 
einer Prügelei in der Angerſtraße einen Men mittels 
Galen ie Bee 10905 da en ef 

agens in des Kraukenſtift geſchafft weer ha 
Auch ein zweiter Menſch tft von den 3 Verhaſteten 
arg mißhandelt worden. 


den Lehrer eine Gehaltserhöhung 
ging der Beſchwerde⸗ 
Derſelbe hat jetzt geant⸗ 
Prüfung des Sachverhalts keine 
mit ſchärferen Dlisciplinar⸗Maß⸗ 
Es 
dabei bemerkt: „Vielmehr hat der Lehrer, wenn 


Perſonalien bei der Poſt. Angenommen find: 


orn, Jahrmann von Naugard nach Königsberg, 


* „Schöner Nebenverdienſt.“ Zur Anfertig⸗ 


Haufe. — Neues Verfahren. — Fachkenntniſſe 
erforderlich. Details ertheilt Tollius, 162 rue 
In vielen Blättern begegnet man 


Wir warnen unſere Leſer 


habe, ſandte ich der unterzeichneten Firma meine 


„Benachrichtigung,“ die gedruckt war und, nebenbei 


täglicher 
Außerdem wurde noch geſagt, daß Jeder⸗ 


Schließlich 


ſtattet ſein. Die zwei Mark habe ich natürlich nicht 
eingeſandt, ſondern den Herrn Tollius um Auskunft 
gebeten, mir vorher erſt zu erklären, was „Echantillon- 
Specimen“ ſeien. Daraufhin habe ich nun ſoeben die 
anliegende Antwort, der ich wohl weiter nichts hinzu⸗ 


nicht mehr in meinem Beſitz.“ Das Antwortſchreiben.“ 
ebenfalls gedruckt, hat folgende Foſſung: 

„Von gesandten oder jedembeliebigen BILD oder 
PHOTOGRAPHIE erhalten Sie durch das Verfahren 
ungefähr à 30 EXEMPLAREN auf diversen Gegen- 
ständen ohne den geringsten Kenntnis vom Zeichnen 
zu benöthigen. Die Farbemischung und das sonstige 


RUNGSART, INSTRUC- 
TIONEN etc. etc, beträgt FRANCS 32. Wir 


zahlung entgegen zu nehmen und die ANDERE 
HALFTE von der uns gelieferte Arbeit in Abzug 
zu bringen. Den 1]2 Betrag ersuche FRANCS 2 
für FRANKATUR beizufügen. Das MATERIAL 
dient was die GEGENSTANDEN des VERLAH- 
RENS anbelangt eine sehr geräume Zeit. Wir be- 
stättigen den Ihnen bereits eingesandten Avis be- 
merken das nach Empfang Ihres Proben-Versuchs 
die MODELLEN zur ARBEIT unentgeltlich von 
hieraus zugesandt werden Wir hoffen das diese 
Beschäftigung Ihnen zusagen wird und sehen gerne 
hre werthen BEITRITT entgegen. Hochachtend 
Arnold TOLLIUS, Fabricant d Enseignes. 162, Rue 
Pelleport.— PARIS.“ 
ae haben dieſem famoſen Schreiben nichts hinzu⸗ 
Würze da jeder Commentar daſſelbe abſchwächen 
Mals bis 8 warnen aber überhaupt Jedermann noch⸗ 
na; 8 0 Geldbendſte vor allen ähnlichen Fällen, in 
taten an en 8 fol, ehe man eine Gegen⸗ 
Zu Handelsrichtern find nach Ablauf ibrer 
bisherigen Amtspriode Hure en 1 in 
Danzig Geh. Commerzienrath Damme, Kaufm. Emil 


deutſche Marineverwaltung erbautes Torpedo⸗Diviſions⸗ 
beg vom Stopel. Das Schiff hat an ſolche Länge, 
a „8 den Elbingfluß vollſtändig ſperrte. 
> Schulſchlufz. Mehrere Schulen des Land: 
. 11 AN beſonderen Antrag für 
Dauer der Manöver bezw. Ein s 
ſchloſſen worden. 22 
Keine verbotenen Lokale! Unſere geſtern ge⸗ 
brachte Notiz von dem Verbot einzelner Lokale für 


den Soldatenverkehr beſtätigt ſich nach eingezogenen | nine 
n a se Stelle 105 Der ſonſt Telegra 8 f 
gut informirte Berichterſtatter hat wahrſcheinlich aus eitung.“ 
dem re. Einzelner, daß die Soldaten die Gaſt⸗ Alt v reußiſchen 85 4 


t. König Albert ift 
gelen % ubgereiſt und hat dort 
in der J chſiſchen Geſandtſchaft übernachtet; 
bet gh wurde die Reiſe nach Königsberg 
joerg Sept. General Mizzi, welcher 
das Cor skommando in Palermo übernommen 
hat, iſt mit Rückſicht auf die Sicherheits⸗ 
zuſtände in Sieilien mit beſonderen die Inſel 
umfaſſenden Vollmachten ausgeſtattet worden. 


häuſer und Schankſtätten zur Vermeidung von Stretiige |. 
keiten u. ſ. w. möglichſt meiden möchten, auf einen 
ausgegebenen Befehl geſchloſſen, was aber in dieſem 
Falle umſoweniger zutrifft, als viele Gaſtwirthe mit 
recht arker Einquartierung belegt find. 

B Die Lehrlinge der Bäcker unſerer Stadt 
ind auf ein Geſuch der Metiter von dem Unterrichte 
in der ſtaatlichen Fortbilduag⸗ und Gewerkſchule für 
die Zeit vom 1. bis 8. September Dispenfirt worden, 
weil die Bäckermeiſter die Lehrlinge in diefer Zelt ſehr 
nothwendig gebrauchen. 


4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 
ea . 21 
Oeſterrei 
Deutſche 
4 pCt. 
4 pCt. „Aenne n 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 


Roggen September wo 
Ok 
Loco contingentirt . 


* nicht contingentirt Den 
0. ar 


ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . . | 
Termin Sept.-Olt. . .» . -» 
Tranfit 55 


9 


— Die Sozialiſten beſchloſſen, in Imola den 
in Lugano verbotenen Parteitag abzuhalten. 

Moskan, 4. September. 
entdeckte eine geheime Nihiliſtenpreſſe in Ka⸗ 
luga und nahm dieſerhalb in verſchiedenen 
Städten viele Verhaftungen vor. 


— — 


Die Polizei 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 4. Sept., 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 319. 915 
3½ pCt. all e Pfandbriefe 99,90 99,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9,90 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 100,90 | 100,90 


99,70 | 99,75 
219,40 | 221,50 
164,05 164.20 
105,60 | 105,50 
105,60 | 105,50 


84,00 | 84,50 
119/60 | 1192) 


anknoten 15: 
iſche Banknoten 

eichsanleihe 
reußiſche Conſols 
umänier 


ee 133,70 133,50 
tober 136,50 136,50 
118,00 118,00 


tober 118,20 | 117,50 
Tendenz: Matt. 
etroleum loco 18,60 18,60 
Rüböl Oktober 43,20 43,20 
Mai BEER 43,30| 43,20 
Spiritus September 36,10 36,20 


Königsberg, 4. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 


Getreide-, Woll-, Mehl- u. 1 ſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß 
53,25 4 Brief. 

358 

do. do. 32,00 „ Geld. 


Danzig, 3. Sept. 


Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 400 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 124 —126 
helm „ 122 
Tranſit hochbunt und weiß 96 
- ellbunt 72 Fa 93 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 127 
Tranſit 93,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 125 
Roggen (p. 714g Qual.-Gew.): unver. 
inländiſcher 104-105 


| „ 


Regulirungspreis z. freien Verkehr | 105 
Gerſte: große (660 — 700 g;) 105 
kleine (625—660 g)) 85 
Lebte inländifcher . 105 
rbſen, inländiſche 115 

j Tranſit 9⁵ 
Rübſen, inländiſche 175 


Königsberger terer und Santenberidht. 


önigsberg, 3. September. 


Zufuhr: 62 inländiſche, 177 ausländiſche Waggons. 
1 


Inländiſch, Mk. p 


ö ro 1000 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 772 g 
(130pfd.) blauſpitzig 118 4 (5,—), 777 g (131 pfd.) 135 
Me Kone bunter 758 g (127/8pfb.) 126 „A (5,35). 

oggen (p 
br: & (119/2Upfd.) 105 & (4,20), 750 f (126pfd.) 1064 
(4, 


Hafer (pro 50 Pfd.) unverändert, flau, abfallender 
niedriger 97 „A (2,40). bis 116 „A (2,90), mit Geruch 
90 4 (2,25) Ka 

Erbſen (pro 90 Pfd.) unver. grüne 120 & (5,85). 
Bohnen (pro 90 Pfd.) flau 
Ausländiſch 

Weizen hochbunter 767 g (129/30pfd ) 94 , gelber 
759 g (128pfd.) beſetzt 81 1, 770 A (130pfd.) 87 4 
rother 759 g (128pfd.) 89 , 792 g (184pfd.) 95 A 

Weizenkleie dünne feine 55½, mittel 52½, 
2 . 7 # 2400, 608 

oggenweizen g (121pfd.) 69½ 

Roggen 720 g (121pfd.) beſetzt 71½ A, 717 g (120/1- 


ro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) under, 


un verzollt, Mark pro 1000 kg. 
grobe 


72 , älter 685 g (I1öpfd.) beſetzt 68 —69 „AM, 
(124pfd.) 68 4 


eizenroggen 682 g (114/öpfd.) 67½ AM 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 3. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 


contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro September 33,00 Br. 
Zuckermarkt. u 

Magdeburg, 3. Sept. Kornzucker exkluſwe bon 
92 0% denen . —.— Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement —,—, neue —, Nachprodukte 
exkl. von 75 9% Rendement 9,50. dec, ig far en 
Raffinade mit Faß 24,— bis 25,25. Melis 1 mit Faß 


23,25. Ruhig. a — 
Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe 
— ab eigener Fabrik; Fr schwarze, weiße und 


Pf. bis Mk. 18.65 per 
geſtreift, karriert, gemuſtert, 


Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 


ſins 20), N Porto- und ſteuer⸗ 
aus!! Katalog und Muſter umgehend. 


Henneberg’s Seiden-Fabrik (. k. Hoft.), Zürich. 
Pfarrer, 


a 2 22 
10 615 loſe im Beutel heute noch 8 Mk. feo. 


Lehrer, Beamte ꝛc. empf. den vorz. 
1d. Tabak von B. Becker in Seeſen a. H. 


und heute in der ganzen 
ER welt als sicher und 
unsohädlich wirken 
des, angenehmes und 
billiges Haus- und Hell⸗ 
A ulitei bei Störungen in 


nen, trägem 
gang und daraus ent 
tehenden Beſchwerden, wie 


Leber- und morr- 


schmerzen, 8c 
del, Athemnoth, Korx 
3 >> klopfen, Beklem- 
=: mung, Appetitlosig- 
keit, Blähungen, Aufstossen, Blutandrang 
nach Kopf und Brust und als wildes B 
Blutreinigungsmittel . 
allgemein anerkannt. 
probt und empfohlen von einigen tausend 
praot, Aerzten und Professoren der Medioin 
werden die Avotheter Richard Brandt'ſchen Enden 
plllen allen ähnlichen Mitteln erer i und + 
Intereſſenten follten ſich von Apotheker lch. * 
Nachfolger in Schaffhauſen die Broſchüre mit den u 
achten der Profeſſoren, Aerzte, Chemiker ꝛc. kommen 5 
Man ſchütze ſich beim Ankaufe vor Fälschungen um 
verlange ſtets Apotheker Richard Brandt’ emen 
illen. Zu bekommen in faſt allen Apotheken à Schachte 
b. 1.—, welche ein Etiquette wle 


Brandt' welzerpillen find Eytracte von: Sllge 1,5 Gr., 
a dos Mofput je 1 Gr., 8 — — 
je 0,5 Gr., bapı Gentlan⸗ und Vitterflcepi 2 gie un 


! 


) 
) 


g 
t 


Kaiser - 


Tribüne mit Genehmigung 


Parade- 


des Kgl. General⸗Commando's 


gegenüber der Aufſtellung Sr. Majeftät. 
Nummerirter Sitzplatz I. à 10 M., II. à 5 M., bei 


A. Teuchert Nachfl. 


Daſelbſt auch Tribünen - 


Karten (im Vorverkauf bis 


4. September, 12 Uhr Mittags, à 50 Pf.) zur 
Vorparade am 5. September. 


Pomaden, Hanräle 


13 Bernh. ınräle 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 

In der Baptiſten⸗ Kapelle findet am 
5. und 7. d. Mts. jeden Abend 7% Uhr 
Jünglings⸗Verein ſtatt und laden dazu 
auch Soldaten freundlich ein. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. September 1894. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Budau 
1 T. — Schmied Johann Milpetz 1 S. 
— Schloſſer Reinhard Glap 1 T. — 
Fabrikarbeiter Eduard König 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Ludwig 
Guſtav Gemarius de Kepper⸗Elbing mit 
Käthe Anna Wilh. Huß⸗Baldau. 

Eheſchließungen: Geſchäftsführer 
Paul Sentz mit Anna Durau. — 
Kanzlei⸗Diätar Guſtav Jacob⸗Poſen mit 
Anna Schroeder⸗Poſen. f 

Sterbefälle: Züchnerwittwe Hen⸗ 
riette Peters, geb. Ebner, 66 
Fabrikarbeiter Gottlieb Aug. Lindenau 
S. 2 M. — Schifferwittwe Chriſtine 
Schädlich, geb. Neumann, T. 2 M. 
Arbeiter Johann Schrage 45 J. — 
Maurerwittwe Caroline Kühn, geb. 
Apoſtel, 73 J. 


Bürger-Kellource, 

Umftände halber finden die 
Concerte den 5., 6. u. 
9. d. Mts . ſtatt. 


A 3 Uhr. 
. Vorſtand. 


Liederhain. 
Heute, Mittwoch, Abends 9 Uhr, 
im kleinen Saale: ! 

Mittheilung über Die 
Aufſtellung am 7. d. M. 


TAA2AAAAAAAAAAB 


Inu” Berfammlung ng ? 
oder Tiſchlermeiſter 2 


eitag, den 7. d. M., Vorm. 
4 gas uhr, bei Herrn Wehser. 1 


Cree 


Der Kaiſer-Parade halber iſt unſer 
Geſchäftslokal am 810 den 7. 
September, von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ab BE” geſchloſſen. BE 

Elbinger Handwerker bank 

E. G. m. u. H. 


— 
. 


Dekannimadjung. 


Bei dem Einzuge Ihrer Majeftäten 
in unſere Stadt werden die Holländer 
Chauſſee, Johannisſtraße, Aeußerer und 
Innerer Mühlendamm, Friedrich Wil⸗ 
helms⸗ Platz, Friedrichſtraße, Junker⸗ 
ſtraße, Neuſt. Wallſtraße und Bahn⸗ 
hofſtraße berührt. a 

An die ſämmtlichen Bewohner dieſer 
Straßen richten wir das Erſuchen, dur 
reiches Ausſchmücken ihrer Häuſer der 
Freude über den Allerhöchſten Beſuch, 
welche die Herzen unſerer Bürgerſchaft 
erfüllt, Ausdruck zu geben. 

Elbing, den 3. September 1894. 

Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 
Während der Fahrt Ihrer 
Majeſtäten durch die hieſige 
Stadt am 7. d. Mts. wird 
dringend erſucht, das Schwen⸗ 
ken mit Fahnen, ſowie das 
Werfen von Blumen zu unter⸗ 


laſſen. 
Elbing, den 3. September 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 
Nächste Woche 


Ziehung & 
Baden-Baden 


Loos 1 


Bekanntmachung. 


Zur Abſperrung des Paradefeldes 
am Tage der Kaiſerparade bei Elbing, 
am 7. September, werden militäriſcher⸗ 
ſeits folgende Maßregeln getroffen 
werden: 
1) Der Zugang zu den Grenzen des 

Paradefeldes iſt dem großen Publi⸗ 

kum ohne Controlle geſtattet: 

a. Von der Berliner Chauſſee her 
über die von den Pioniren er⸗ 
baute Pontonbrücke, 

b. vom Aeußeren Marienburgerdamm 
her über die alte Honmel, 

e. von der Straße her, die zwiſchen 
Trettinkenhof und der Schichau⸗ 
ſchen Sijengießerei durchführt. 
„Dieſe drei Zugänge werden nur 

während des Anmarſches der Truppen 

von 75“ Uhr bis 90 Uhr geſperrt fein. 
2) Alle anderen Zugänge zum Pa⸗ 
radefelde find für das große 
Publikum geſperrt. 
Es dürfen paſſiren 
a. auf der Straße zwiſchen dem 

Bahnhof und der leerſtehenden 

Waggonfabrik vor 8” Uhr und 

nach 9e Uhr Vormittags: 

Wagen mit Karten für Wagen⸗ 
155 I (rothe Karte am Kutſcher⸗ 
u 


3) 


Wagen mit Karten für Wagen⸗ 
550 II (grüne Karte am Kutſcher⸗ 
u ’ 


Perſonen im Beſitze von Karten 
zum Stehplatz. 

Von 830 Uhr bis 9e Uhr 
Vormittags iſt dieſer Zugang 
geſperrt. 

Ein Verkehr der Wagen 
nach rückwärts (nach der Stadt 
80 darf erſt von 101° Uhr 

ormittags ab ſtattfinden; 

b. auf dem Wege von der 8 
Chauſſee nach Vorwerk Eichwalde 
vor 8° Uhr und nach 9e Uhr 
Vormittags: 

Wagen mit Karten zum Wagen⸗ 
platz des Generalkommando's 
(gelbe Karte am Kutſcherhut), 
agen und Fußgänger im 
Beſitz von Tribünenkarten. 
on 8% Uhr bis 9e Uhr 
Vormittags iſt dieſer Zugang 
geſperrt. 

Ein Verkehr von Wagen 
nach rückwärts (nach der Stadt 

a) 9 erſt von 1015 Uhr 
, Vormittags ab ſtattfinden. 

4) Die für die aper neledten 
Kolonnenwege bei Eichwalde dürfen 
von Civilperſonen überhaupt nicht 
benutzt werden. 


—ů— —— 
2 bevorſtehende Bekanntmachung 
1. Rune Öeneraltommando’s des 
. T x * — 
öffentlichen Kenn ah Dies 
ſeits werden für den Einzu Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtäten am 7. Sept. d. J. 
15 Die nden Anordnungen getroffen: 
Holländer cheſtraßen nämlich die 
der Aeuße hauſſee, Johannisſtraße, 
damm 1 9 8 der Innere Mühlen⸗ 
die Fer rich⸗Wilhelms⸗Platz, 
Neuſt aloe Junkerſtraße, 
ſtraße werden: e und die Bahnhof: 
a. für Laſtfuhrwerke v 
sr: 80 on 10 Uhr 
b. für andere Fuhrwerke und Reit 
von 11 Uhr Vormittags ab bis 
zur Abfahrt Ihrer Majeſtäten am 
Bahnhofe, welche etwa um 2 Uhr 
Nachmittags erfolgen wird, geſperrt. 
2) Die ſpalierbildenden Perſonen müſſen 
auf den ap überwieſenen Stand⸗ 
lätzen verbleiben. 
elbing, den 30. Auguſt 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 


gez. Elditt. 
v 


Zur Kaiser-Parade 
ES empfehle ich mein großes 
Doppel⸗ 


des 


2 


Lager von 


al 


Haupttreffer 
Werth 


; i ä din de 
Looseä1Mk 2 1 um nalen 5 f 5 25 Mk. (porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
> . Mi g 


Euylinder⸗hüte, 
Chapeaux claques 
5 in eleganter Ausführung, 
L Filzhüte Es} 
in den neueſten Formen, 
Shlipfe und Cravatten 
in ſchwarz und weiß, 
Oberhemden, 
ı Serviteures, 
hemisettes, 
Kragen u. Manſchetten 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


Ba ee 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band I — Blatt 65 — auf den Namen 
des Schmiedegeſellen August Julius 


Kaisertribüne 


am Eal. Tandrathsamt. 


Nummerirte Sitzplätze a 3 M. zu haben bei Corn. Siebert, Cigarren⸗ 
handlung, Schmiedeſtraße, George Grunau, Schmiedeſtraße, und im Caſino. 
Der Ab⸗ und Zugang zur Tribüne erfolgt von der Holländerſtraße. Billets nach 
auswärts gegen Vorhereinſendung des Betrages nebſt 10 Pf. Porto durch 


Zimmermeiſter Joh. F. Wegmann, Elbing. 


Bürger- Ressource. 


Vom 1. bis 12. September incl. 
Geſammt⸗Gaſtſpiel my 


des pecialifäten-Enſemble's 


vom Danziger Wilhelm⸗Theater 
unter perſönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer. 
Eleonore Orlowa, Hofkfünſtlerin Sr. Maj. Kaiſer 
Wilhelm II.; Wilh. Adolfi, Humoriſt; The two 
Rowayls, Excentrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch⸗ 
turnkünſtlerinnen; Tom und Jack, Negerelowus; Flora 
Windsor, Balzer-Sängerin; Alfred v. Kendler, 


Illuſioniſt. x Arendt aus Elbing eingetragene, in 
Preiſe der Plätze: Parquet numm. 1,50 ME, Sigparterre 1,— Mk., der Stadt Elbing, Königsbergerſtraße 83 
Stehparterre 75 Pf., Gallerie 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von] und Predigerſtraße Nr. 1, 2 und 3, 
10—1 Uhr in der Bürger⸗Reſſource. belegene Grundſtück Elbing XII, Nr. 5 
Kaſſenöffnung 2, Anfang präziſe 8 Uhr. am 10. November 1894, 
Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ „Vorm. 10 up, 
3 : dem unterzeichneten Gericht, an 
inen ade, Firniß, Pinſel, Gerichtsſtelle 8 Nr. 12, ver⸗ * 
i ſteigert werden. 
cha : DREN, Kitt, Bronze Das Grundſtück hat einen Hofraum 
= ift man in beſter a N 
kauf ſter Qualität am billigſten bei HA mit 8 
4 Sinesz ju von 2 Ar 85 qm un iſt mit 810 Mark 
! 0 II. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, nicht 
8 . Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. aber zur Grundſteuer veranlagt. Aus⸗ 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben. ==— Anger De ame lg te 
— = rift des Grundbuchblatts, etwaige 
5 Abſchätzun d andere das Grund— 
Danpffigenerk Joh. ‚Müller beſo deren Range ſowie 
Elbing, Speicherinſe eſondere Kaufbedingun k6 ; 
empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon] der Gerichtsſchreiberei, Iirteter r. 11. 
oder Ufer Elbingfluß hier: eingeſehen werden. nn 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen Das Urtheil über die Ertheilung 
zu herabgeſetzten Preiſen. des Zuſchlags wird 
Maueriatten, Schnittholz am 14. November 1894, 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. Mittags 12 Uhr, 
m bee Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
ündet werden. 
? 5 FR ° Elbing, den 25. Auguſt 1894. 
Für Bleichsüchtige, Königliches Amtsgericht. 
Blutarme, Magenleidende, Nervenkranke wird FB 
von hervorragenden Aerzten AR s 
empfohlen Für die 
Kari Herbst-Saiso 
Kneipp-Malzkaffee 1894: 5 


bester und gesundester 


Kaffee-Zusatz. Neuheiten 
Kathreiner’s aeg in 
unchen. . 
u Wiener 


. 


6 

iR TEE ur 

n SSN Blei 
232322 


welche in biefem Herbit für uns Rüben, Schnitzel, 
Zucker etc. fahren wollen, können ſich vom 5. Sep: 
tember an in unſerm Comptoir melden. 


Neue Hirſchfelder Zuckerfabrik zu Hirſchfeld Ofpr. 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. | 

Pom. Gänſebrüſte, fetten rant leier, 
Räucherla ee chweiger Sete in ulſgleier 
Dauerwurſt, Brauuſchweiger cſic 3 une 
friſche Mettwurſt empfiehlt empfiehlt IB. Reimann, 


Filz⸗Reiſehüten, 
neueſte Formen, apart u. chie, 
wie & 


Chaſſeur, Cylinder, 
Tyroler, Matelot, 


mit hocheleganten a 
eder, Tuch, Band⸗ und 
Schnurgarnituren. f 


Th. acoby. 


5 iſcherſtraße 41. 
Otto Schicht... e mans 
!!; 9 | 2 u Haarlemer SE 
Fette e üte. ui Blumenzwiebeln, 


beſte Qualität, empfiehlt 


G. Abramowsky. 


Hohezinnſtr. la Inn. Mühlendamm 19a 
Gärtnerei. Blumenladen. 


Ballblumen 


in neueſten Farben und Bindeart 
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Der X; n hegte Bedenken, angeſichts 
— des Rheins und bei 
der ſchon hinreichenden Beſetzung des Kahnes 

anca noch aufzunehmen, doch gab er ſchließ⸗ 
lich ihren Bitten nach und nicht ohne Furcht 
und Angſt nahm Bianca in dem Kahne Platz. 
Trotz aller Anſtrengung und Mühe gelang 


es dem Führmann nur langſam, das Fahrzeug 


3 


7 4 


deß eine 


entgegen, 


vorwärts zu bringen, denn der brauſende 
Sturm blies ihnen entgegen, auch war j tzt das 
8 ganz nahe. Mit grellem Streiflicht 
zuckte ein Bliß vorüber, den Laut des Donners 


vn ee Kabnes athmeten daher erleichtert auf, 
88 ch dos Uier erreicht war, von wo aus 
berſelgt Tanner den Vorgang mit Spannung 
„ In unbegreiflichem Leichtſinn und Rüdficts- 
loſigkeit wollte ein jedes Jeder zuerſt an das 


Land ſpringen, trotz der Mahnung des Fähr⸗ 


manns, und fo gerieth denn das Fahrzeug bes 
dent in's Schwanken. Bianca wurde bei 
brem Verſuch, den Kahn zu verlaſſen, zurück⸗ 
— und befand ſich ſchließlich nur noch 
80 einzige Perſon in demſelben. Auch der 

hemann hatte auch das Ufer zu gewinnen 
gewußt und ſtreckte eben Bianca die Hände 
„am ihr beim Ausſteigen behülflich 
ein. In dieſem Augenblick rauſchte in⸗ 
Welle heran, die ſich am Ufer ge⸗ 


zu 


— and unfaßte das Fahrzeug und trieb 


fer. ab, es ſomit dem Spiel der 
Entiehenn dugebend, während ein Schrei des 
Ungeachtet die Leute am Ufer ging. 
Hülferufe weite, Sturmgeheuls waren Biancas 
mächtig in don böbar, die halb ohn⸗ 
ten Boote hinſa bin. und hergeſchleuder⸗ 


uſchauer 8 8 Rathlos ſtanden die 


das entſetzliche 
ügen Blitzſtrahl hernſeder 
on ſchäumenden Gicht umtobte Boot, in welchem 
gſtverzerrten 1 55 

thielt. 


Elbing, den 5. September. 


den Wogen hineintrieb. 


1894. 


Unzweifelhaft würde die Unglückliche rheinab⸗ 
wärts getrieben worden ſein, als im Augenblick 
der höchſten Gefahr eine hohe ſchlanke Männer⸗ 
geſtalt zwiſchen den das Ufer umſtehenden 
Gaffern hindurch ſich Bahn brach. raſch einen 
leeren Kahn von ſeiner Befeſtigung löſte und in 
demſelben Platz nahm und mit fait übermenſch⸗ 
licher Anſtrengung denſelben in die hochgehen⸗ 
Es gelang ihm endlich 
auch, den Kahn in die Nähe der Gefährdeten 
zu bringen, und Blanca ſtreckte voll Verzweiflung 
ihm die Hände entgegen. 

Der Schweiß rann dem furchtloſen Mann 
in Strömen von der Stirne, aber er achtete 
nicht darauf; noch einige kräftige Ruderſchläge 
und er befand ſich an der Seite des führerloſen 
Kahnes und mit großer Gewandtheit ſchwang 
er ſich in denſelben, den bisher benutzten ſeinem 
Schickſal überlaſſend. Es war nicht die Zeit, 
um ein Geſpräch einzugehen, denn das Unwetter 
tobte jetzt mächtig und der Ruderer mußte jeine 
ganze Aufmerkſamkeit darauf richten, dem Ufer 
zuzuſteuern, was ihm auch glücklicher Weiſe mög⸗ 
lich wurde. Hilfsbereite Hände zogen hier den 
Kahn nahe an die Landungsſtelle und mit ſiche⸗ 
rem Sprung gelang es dem Manne, wieder 
auf den feſten Boden zu kommen und nun er⸗ 
griff er die ſich ihm entgegenſtreckende zarte 
weiße Hand Blancas, und mit ſeiner Unterſtützung 
ſtieg die Gerettete aus dem Kahn, während ein 
lautes Bravo der Umſtehenden dem muthigen 
Manne lohnte. Einen Augenblick ruhten die 
Blicke der Geretteten und des Retters in ein⸗ 
ander und es ſchien, als durchflog eine mächtige 
Bewegung die Geſtalt des Mannes. 

Nur mit kurzen Worten vermochte Blanca 
ihm ihren Dank abzuſtatten, ſie befand ſich noch 
zu ſehr in Aufregung, in welche ſie durch das, 
was ſie ſoeben durchlebt, verſetzt worden, und 
auch der Fremde beſchränkte ſich nur auf ein 
paar kurze Worte, indem er dle Hoffnung aus⸗ 
ſprach, der Vorfall werde für ſie hoffentlich kein: 
weiteren Folgen haben, dann entfernte er ſich 
eiltgft, ohne ihr feinen Namen genannt zu haben. 

Der Regen war inde heftiger geworden, 
ſo daß ſich am Ufer bald kein Menſch mehr be⸗ 
fand. Auch Blanca eilte der Wohnung der 
Frau Heimburg zu, die gewiß ſchon in Angſt 
ſich befand wegen ihres langen Ausbleibens und 
ſich ſehr wundern würde, wenn ſie ihr das 
heutige Abenteuer erzählte. 

* 
* 


Achtes Kapitel. 

Als reichſter Mann in Lindenberg galt all⸗ 
gemein Abel Steinau. Nicht allein, daß ſein 
ungefähr fünf Minuten vom Dorfe entfernt 
liegendes Anweſen eines der ſtattlichſten in der 
Umgegend war und er den größten Weinberg 
ſein eigen nannte, er hatte als raſtloſer unter⸗ 
nehmender Mann daneben noch eine Fabrik für 
landwirthſchaftliche Produkte gegründet und 


trieb in dieſen Artikeln einen ſchwunghaften 
Handel. Der Steinauerhof war, wie ſchon 
geſagt, eine ſchöne Beſitzung: das Wohn⸗ 


haus, vor noch gar nicht zu langer Zeit erſt 
neuerbaut, ſtand etwas erhöht gegen die anderen 
Gehäude und war von einem ſehr großen aber 
wohlgepflegten Garten umgeben. Auch das 
Fabrikgebäude und die das Wohnhaus um⸗ 
gebenden Arbeiterwohnungen zeugten von Wohl⸗ 
ſtand und für einen Uneingeweihten konnte die 
Einrichtung von Arbeiterwohnungen auch als 
humane Geſinnung des Beſitzers gelten, dem 
war es aber nicht ſo. 

Der alte Abel Steinau war in der ganzen 
Gegend verſchrieen als ein gar arger Geizhals, 
der ſeinem lieben Nächſten nicht das bischen 
tägliche Brot gönnte. Ueber den Urſprung 
ſeines großen Reichthums gingen die Mein⸗ 
ungen gar ſehr auseinander und munkelte man 
ſo mancherlei. Gewiſſes darüber wußte wohl 
ſchließlich nur Abel Steinau ſelbſt. Thatſache 
war indeß, daß er vor vielen Jahren als ein 
armer Schlucker nach Lindenberg gekommen, 
ſich anfangs vom Hauſirhandel ernährt, dann 
ſpäter einen Krämerladen eröffnet und nebenher 
allerlei ſchmutzige Geldgeſchäfte trieb. Als dann 
der frühere Beſitzer des Steinauer Hofes ſtarb, 
zeigte es ſich, daß er bei Abel Steinau ſich tief 
in Schulden befand, dieſer eine Verſchreibung 
auf das Anweſen hatte und auch nicht zögerte, 
nachdem die Erben nicht in der Lage waren, 
die Schuld zu tilgen, von ſeinem Rechte Ge⸗ 
brauch zu machen; er wurde ſomlt Beſitzer des 
Gehöftes. Er hatte dann im Laufe der Jahre 
das Beſitzthum noch bedeutend vergrößert und 
auch eine Fabrik angelegt, denn er war nicht 
nur ein knauſeriger, ſondern auch ein ſehr ge⸗ 
ſchäftsgewandter und unternehmungsluſtiger 
Mann, dem alles nach Wunſch ging und ſo 
vermehrte ſich ſein Reichthum von Tag zu Tag. 

Aber trotz ſelnes Reichthums war Abel 
Steinau kein glücklicher Mann; wie ſein Ver⸗ 


mögen mit der Zeit gewachſen, ſo war ihm auch 


gar gewaltig der Kamm geſchwollen und ſeiner 
einſtigen Armuth gedachte er nicht mehr. Noch 
Niemand konnte ſich rühmen, von dem hart⸗ 
herzigen, geldgierigen Mann jemals eine Wohl⸗ 
that empfangen zu haben, ſondern im Gegen⸗ 
theil, er hatte die Noth ſeiner Mitmenſchen ſtets 
auszunutzen gewußt. Er ſtand darum auch in 
keinem ſonderlichen Anſehen bei den Bewohnern 
Lindenbergs. Eine ſchwere Krankheit hatte vor 
einigen Jahren ſeiner ohnehin ſchwächlichen 
Körperkonſtitution einen gewaltigen Stoß ver⸗ 
ſetzt; er war ſeit dieſer Zeit immer kränklich 


und verließ infolgedeſſen auch nur ſelten das 
Haus und wenn er einmal die Dorfitraße ent⸗ 
lang ſchritt, ſo glaubte man es mit einem Manne 
zu thun zu baben, der ſchon mit einem Fuße 
im Grabe ſtand nnd dem das Schlckſal mitleids⸗ 
voll nur noch eine kurze Spanne Zeit des 
Lebens gewährte. 
Abel Steinau befand ſich auch über ſeinen 
körperlichen Zuſtand durchaus nicht im Unklaren; 
er ahnte, daß ſetue Zeit nur noch kurz bemeſſen 
war und wie es manchem anderen Menſchen 
auch geht, der erſt dann Einkehr in ſich ſelbſt 
hält und Buße zu thun anfängt, wenn Freund 
Hain gar deutlich winkt, ſo gab auch er 
ſich ſeit ſeiner letzten ſchweren Krankheit den 
Anſtrich eines frommen Mannes, dies aber nur 
zum äußeren Schein und wenn er durch often 
Meſſen⸗ und Beichtenbeſuch fi) bei den Linden⸗ 
bergern in Achtung zu ſetzen glaubte, ſo irrte er 
ſich bei deren aufrichtigem frommen Sinn gar 
gewaltig. Dieſe erblickten in ihm vielmehr nur 
einen duckmäuſerigen Kopfhänger, der mit feinem 
ſcheinfrommen Gethue ſich ſchwerlich das Wohl⸗ 
gefallen unſeres Herrgottes erringen konnte. 
Seine Arbeiter und die Bedienſteten auf dem 
Stelnauerhofe ſangen erſt recht kein gutes Lied 
über ihn; nach ihrer Meinung konnte es der 
leibhaftige Gottſeibeiuns nicht ärger treiben. 
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
feifte und zeterte er mit feiner dünnen Stimme. 
Niemand konnte es ihm recht machen und genug 
ſchaffen, noch nie war ein Wort des Lobes 
über ſeine Lippen gekommen, ſondern nur Tadel, 
hämiſche Bemerkungen und Spott. Daß die 
Leute trotzdem noch bei ihm aushielten, kam 
eben daher, weil ſie ſich ſchließlich daran ge⸗ 
wöhnt; man ließ ihn ſchimpfen und wettern 
und that doch, was man wollte. 
Seit Jahren ſchon war er Wittwer und 
führte eine alte Haushälterin ihm die Wirth; 
ſchaft; er beſaß nur einen Sohn und Erben, 
Erich Steinau, der jetzt achtundzwanzig Jahre 
zäblte. Wie Tag und Nacht, ſo glichen Vater 
und Sohn einander und keine Aehnlichkeit be⸗ 
ſtand zwiſchen ihnen. Erich Steinau hatte eine 
vorzügliche Bildung genoſſen, denn wenn Abel 
Steinau auch nicht mit allzugroßer Zärtlichkeit 
an ſeinem Sohne bing, ſo hatte er doch kein 
Geld geſcheut, um ihn mehrere höhere Schulen 
beſuchen zu laſſen und als dann Erich ſich in 
verſchledenen Fächern ein vorzügliches Wiſſen 
angeeignet, ihn einige weite Reiſen unternehmen 


laſſen, denn dadurch wollte er ſeinen Reichthum 


zeigen und damit imponiren. 

Vor ungefähr zwei Jahren war Erich 
Steinau für dauernd nach Haufe zurückge⸗ 
kehrt und führte fetidem elgentlich das Re⸗ 
giment auf dem Stceinauerhoſe und in der 
Fabrik. Gar manches war ſeitdem anders 
geworden. Der ie Mann hatte es wohl 
verſtanden, durch ſein gerades leutſeliges Weſen, 
ſeinen biederen, nur auf das allgemeine Wohl 
bedachten Sinn, ganz gleich ob Hoch oder Nied⸗ 
rig, im Fluge alle Herzen zu gewinnen; die 


Be vergötterten ihn und prieſen den Tag, 
denn EA ſeines Vaters Haus zurückgebracht, 

i 25 € 2 
den. Freilich r ſeitdem anders, beſſer gewor 


ce Welcher mit jcheelen Augen ſeine Thätlg⸗ 


nrelnungsverfchiebenbeiten zwiſchen ihnen zähl⸗ 


a zu halten; er begnügte ſich in folchen 


en dan s 
Weife 5 meiſt damit, in ſeiner nörgelnden 


ſchim 
150 an, die 


auf den hohen Schulen 
wert Anſichten keinen Pfifferling 
1 a 5 War 5 der = eins 
uge mit ſeinen Schimpferelen, 
7 (torte er nicht gleich wieder auf und ſelbſt bie 
Holiße Ruhe, welche Erich in ſolchen Fällen zu 
lchbren pflegte, als ginge ihn dies alles gar 
nichts an, konnte Abel Steinau nicht aus dem 
Konzept bringen. 

„Reg' Dich nicht unnöthiger Weiſe auf, 
Vater, Du änderſt doch nichts und hältst den 
Lauf der Zelt mit Deinen Worten nicht auf,“ 
waren die einzigen Worte, die Erich ſeinem 
Vater gegenüber hatte, dann lleß er ihn allein 
ſte ben un ging mit der heiterſten Mlene von 
122 elt ſelner weiteren Beſchäftigung nach. 
chli wenn fein Vater ein anderes Thema an⸗ 
j ng und in ihn drang, doch an eine baldige 
Helrath zu denken, ſich ſelbſt erbot, hm zu einem 
für il reſchen Mädchen behilflich zu ſein und 
Er bn zu wählen, da verbat ſich Ecſch allen 

nſtes jede Einmiſchung in dieſe ſeine Herzens⸗ 
a Er erklärte, ſelbſt Mann genug zu 
5 um prüfen und wählen zu können, 
8 er eine paſſende Lebensgefährtin gefunden 
baben werde. Aber trotzdem er nun ſchon acht⸗ 
nich wanzig Jahre zählte, war dies noch immer 
ga der Fall, obwohl es ihm gewiß nicht an 
elegenheit fehlte und fo manches angeſehene 
11 auch vermögende Mädchen im Dorfe würde 
1 Freuden darein gewilligt haben, die Gattin 
re hübſchen feingebildeten jungen Mannes zu 
das den; dleſer aber blieb gleichgültig, als ex ſtire 
as ſchöne Geſchlecht gar nicht für ihn. 
* 
Es war einige Ta x j 
f ge nach dem Winzerfeite; 
Cobdem 5 noch früh am Tage, ſo ſaß Abel 
ſchäftigt ı och ſchon emſig mit Schreiben be⸗ 
aujblickend Komptoir, zuweſlen von der Arbeit 
nach ede ſah er mit gerunzelter Stirn hinüber 
der aber jcht gte fein Sohn fonft einnahm, 
lic durch d A: anweſend war, oder ließ den 
den Hof sch 8 vergitterte Fenſter hinaus auf 
was ER. weifen, wo er alles überſehen konnte, 
8 vorging. Eben war dies wieder ge⸗ 
— Sn ga als ein kleines etwas verwach⸗ 
unchen nachläſſig üter den Hof ſchlen⸗ 


kerte, dem Zeit nicht Geld zu ſein ſchien. Wie 
der Blitz batte Abel Steinau ſich auf ſeinem 
Seſſel herumgedreht und das Fenſter aufgeriſſen. 

„Balzer!“ rief er mit dünner, kreiſchender 
Stimme, dann ſchloß er das Fenſter wieder. 

Der Angerufene ſchrak zuſammen, beeilte ſich 
aber doch, dem Ruf zu folgen und ſtand gleich 
darauf im Komptoir. ; 

Balzer, oder wie ſein eigentlicher Name 
war, Balthaſar, das langjährige Faktotum 
Steinaus, ſein Vertrauter in jo mancher An⸗ 
gelegenheit, die verhaßteſte Perſon im Steinauer⸗ 
hof, well durch ſeine Klatſchſucht und Zu⸗ 
trägereien ſchon ſo manche Unannehmlichkeit 
entſtanden und er kein größeres Vergnügen 
kannte, als Jemandem zu ſchaden, war ſchon 
von der Natur ſtleſmütterlich behandelt worden, 
denn ſein Aeußeres machte nichts weniger als 
einen angenehmen Eindruck. Brandrothes 
ſtruppiges Haupthaar, ein blatterunarbiges 
bar tloſes Geſicht, das mit den ſtechenden, heim⸗ 
tücktſch blickenden Augen obſtoßend wirkte, ſchien dem 
Mann ſchon äußerlich den Stempel ſelnes Charakters 
aufgedrückt zu haben und doch erfreute er ſich 
ſchon ſeit langen Jahren der Gunſt ſeines 
Herrn, hatte einen ſehr guten Stand bei ihm. 

„Seit wann iſt es denn Sitte, dem Herrgott 
die Zelt wegzuſtehlen und fo langſam daher zu 
laufen, als gelte es ein Wettrennen mit einer 
Schnecke“, begann ſchonungslos Abel Steinau. 
„Du weißt, ich leid’ es nun einmal nicht, wenn 
Jemayd feine Arbeit vergißt.“ 

Ein häßliches Lächeln flog über Balzers 
Geſicht, als er jetzt erwiderte: 

„Verzeihen Sie, Herr Steinau, die ſchwüle 
Luft liegt einem heut ſo in den Gliedern und 
dann wollen die alten morſchen Glieder bei mir 
auch nicht mehr ſo recht, Sie wiſſen ja ſelbſt, 
wie das iſt, es geht mir wie einem alten Gaul.“ 

„Ach was, papperlapapp,“ entgegnete Steinau 
und ſuchtelte erregt mit den Händen in der 
Luft. „Nichts als Ausreden, wenn es eben nicht 
mehr geht, ſo ſind wir geſchiedene Leute! 
Faulenzer kann ich nicht gebrauchen.“ 

Balzer hatte ſich ſeinem Herrn bis auf 
wenige Schritte genähert und gar nicht mehr 
ſo demüthig wie bei ſeinem Eintritt ſchaute er 
denſelben mit höhniſchem Grinſen an. 

„Sprecht Ihr im Ernſt, Herr Steinau?“ 
fragte er. „Gut, ſo will ich noch heute den 
Dienſt verlaſſen, ich habe es ſchon lange ſatt, 
dieſe Plagerei und Schinderei und dann noch 
obendrein behandelt zu werden, wie ein Hund; 
ich werde aber auch nicht ermangeln, zu erzählen, 
wie N Leute zu ihrem Reichthum gekommen 
ſind!“ 

b „Narr, der Du biſt,“ wandte Abel Steinau 
viel ſanfter ein. „Niemand ſoll bei mir über 
Undank klagen, ich meinte doch nur, es ſoll 
Immer einer dem andern zum Beiſpiel 
dlenen, denn wenn es dem einen erlaubt, 
ſo ſaumſelig ſein Tagewerk zu verrichten, ſo 
glauben die anderen auch ein Recht dazu zu 
haben und die Wirthſchaft geht dabei zu Grunde. 


Merke übrigens ſchon ſeit längerer Zeit, daß 
jetzt ein ganz anderer Wind weht, das hat man 
aber davon, wenn man jungen Leute das Re⸗ 
giment überläßt. Keiner will mehr recht 
ſeine Pflicht thun und das Bettelvolk, wel⸗ 
ches froh ſein muß, auf dem Steinauerhof 
Unterſtand gefunden zu haben, dünkt ſich ſchon 
als Herren; ich werde es wohl noch auf meine 
alten Tage erleben müſſen, wie alle Zucht und 
Ordnung, die ich hier eingeführt, über den 
Haufen geworfen wird.“ 


„Ich weiß recht gut, wie es gemeint war,“ 


entgegnete Balzer. „Uebrigens iſt es nicht die 


Schuld der Arbeiter, wenn all' die guten alten ei 


Einrichtungen nichts mehr gelten. So Man⸗ 
cher, der früher nicht zu muckſen wagte, 
führt jetzt das große Wort und unſereins, der 
wirklich nur darnach beſtrebt, ſich nutzbar zu 
machen, wird abgekanzelt wie ein dummer 


Junge.“ 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Voltaire als Fabrikant. 
auch ſchon über Voltaire, den großen franzöſi⸗ 
ſchen Denker, geſchrieben worden iſt, und ſo 
mannigfaltig auch die Talente waren, welche 
denſelben auszeichneten, — eines derſelben, 
das ihm eigen war, wird erſt jetzt in Erinne⸗ 
rung gebracht, nämlich ſein Geſchäftstalent. 
H. Hubert⸗Valleroux macht ſoeben darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Philoſoph von Ferney, um 
ſein Vermögen nutzbar zu machen, zuerſt eine 
Strumpffabrik zur Herſtellung ſeidener Strümpfe 
errichtete, um der Lyoner Juduſtrie Concurrenz 
zu machen. Später, als in Genf Unruhen 
ausbrachen, bot er den flüchtigen Uhrmacher⸗ 
gehilfen ein Aſyl und gründete eine Uhren⸗ 
fabrik. Um die Erzeugniſſe derſelben an den 
Mann zu bringen, nahm er ſogar die Hilfe 
der Diplomatie in Anſpruch, ebenſo wie alle 
ſeine ſchriftſtelleriſchen Verbindungen. „Die 
wahre Macht eines Souveräns,“ bemerkte er 
ſelbſt einmal in übermüthiger Laune, „beſteht 
darin, den Abſatz der Uhrenfabrik von Fer⸗ 
ney zu begünſtigen.“ 8 

— Die improviſirten Thränen. Aus 
Wien berichtet die dortige Allgemeine Zeitung 
vom 27. d: Merkwürdig! Als heute die 
Kleidermacherin Thereſa Andel, die unter der 
Anklage der Veruntreuung ſtand, vom Döb⸗ 
linger Strafrichter freigeſprochen wurde, fingen 
ihre fünf mitgebrachten Kinder, durchwegs 
Mädchen, unisono zu weinen an und weinten 
fort und waren nicht zu beruhigen. „Eure 
Mutter iſt ja freigeſprochen. Wozu ſoll das 
Weinen? Geht nach Hauſe!“ ſagte der Richter, 
und die kleinen Mädchen gingen zwar fort, 


So viel 


einer Aufklärung werth und der Gerichtsdiener 
verſchaffte ſich dieſelbe, indem er eines 

Mädchen zurückrief, und es nach der Urſache 
dieſer Thränen fragte. Das Kind ſagte auch 
ſofort die ganze Wahrheit. Die Kleine ſagte, 
ſich die Thränen aus den Augen wiſchend: 
„Die Mutter hat uns g'ſagt, wir ſollen Alle 


N 


fie. nicht verftanden, in das für einen Schuld 
ſpruch kommandirte Weinen ein. Hinc illae 
lacrimae! 

— Die Frauen⸗Inſel bei Neu-Guinea. 
Der Reverend Sir Mac Farlane, welcher ſich 
Jahre lang im Süden von Britiſch⸗Guinea 
aufgehalten hat, theilt in einem Briefe Nach⸗ 
richten über eine Inſel mit, die ausſchließlich 3 
nur von Frauen bewohnt iſt. Dieſe Inſel 
iſt an der Südküſte von Guinea gelegen und 
benennt ſich „Haire Anoua“, zu gut Deutſch: 
„Das Land der Weiber“. Die Inſular⸗Be⸗ 
wohnerinnen, die in Frage kommen, ſind tüch⸗ 
tige Seeleute, führen das Ruder beſſer als 
die Männer und dulden keinen Mann für 
längere Zeit in ihrer Mitte. Von den Kindern 
tödten ſie die Knaben ohne Erbarmen, 
Mädchen läßt man am Leben. 

— Ein franz 
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eine allerdings A | 
gemacht, nämlich, daß der Menſch durchſchnnt⸗ 
lich 127,920 Haare auf dem Kopfe habe. 
Der Mann verdiente eigentlich ein internationa⸗ 
les Extrahonorhaar! 5 f 

— Unſere Kinder. Dichter: Gnädige 
Frau, ich erlaubte mir, Ihnen die letzten 
Kinder meiner Muſen zu überſenden. Dame: 
ch bin Ihnen unendlich dankbar dafür. 


es bekamſt, haſt Du es ja gleich unter den 
Tiſchfuß gelegt, damit der Tiſch nicht mehr 
wackelt. 5 

— Aus der höheren Töchterſchule. 
Profeſſor der Geſchichte: Sagen Sie mir, 
Fräulein Elvira, wer war der größte Eroberen 
aller Zeiten? Elvira: Don Juan. sr 


Verantw. 5 —. Ludwig Rohmann 


n Elbing. | 
weinten aber noch bitterlich! Die Sache war Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


